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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
neh men alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 26. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 


ruht: Dem Hauptmann Gieſe im Magdeburtziſchen Pionier-Bataillon Nr. 4 


den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, dem 1 5 Ganzer zu Brettin im 
welche denſelben Anſpruch auf Glaubwürdigkeit beſißen. Die Bü⸗ 


weiten Jerichowſchen Kreiſe das Kreuz der vierten Klaſſe des Königlichen Haus⸗ 
— eye eher dem Schullehrer und Organiſten Gottfried 
Brauer zu Stalle im Kreiſe Marienburg, ſowie den Schullehrern Peter 
Bleske zu Groß Wittenberg und Chriſtoph Reich zu Hedda di Kreiſe 
Deuiſch Krone das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner dem Eiſenbahn⸗ 
or Haehner zu Köln und dem Fabrikbeſißer und Waffen- Lieferanten Va⸗ 
lentin Chriſtoph Schillling zu Suhl die Erlaubniß zur Anlegung des 
von des Großherzogs von Heſſen und bei Rhein Königlicher Hoheit ihnen ver⸗ 
liehenen Ritterkreuzes reſp. erſter und zweiter Klaſſe vom Verdienſt⸗Orden Phi⸗ 
lipps des Großmüthigen, ſowie dem Privatgelehrten Dr. von Hagenow zu 
Greifswald zur Anlegung des von des Königs von Schweden und Norwegen 
Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Nordſtern. Ordens zu ertheilen. 
Der bisherige Kreisrichter Steulmann zu Grünberg iſt zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem Kreisgericht in Goldberg und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationdgerichte zu Glogau, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Gold- 
berg, und der bisherige Kreisrichter Bethe in Löwenberg zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht in Löwenberg und — zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Glogau mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Löwenberg 
ernannt worden. x > 
Abgerelſt: Se. Durchl. der Prinz Woldemar zu Schleswig. Hol- 
ftein-Sonderburg-Auguftenburg, Gen. Lieut., Gen. Adjut. Sr. Maj. 
des Königs und Ober- Befehlshaber der Bundestruppen in Frankfurt a. M., 
nach Frankfurt a. M., Se. Exzellenz der General der Kavallerie und General 
Adjutant Sr. Majeſtät des Kbal 8, Graf von der Gröben, nach Neudörf— 
en, Se. Exzellenz der General-Lieutenant und Kommandeur der 14. Divifion, 
raf von Monts, nach Düſſeldorf, der General-Major und Inſpekteur der 
4. Jeſtungs-Juſpektion, Lehmann, nach Magdeburg, der Miniſterial-Direk⸗ 
tor, Wirkl. Geh. Ober⸗Berg⸗Rath Krug von Nidda, nach Saarbrücken. 


Das 9. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
alt unter Nr. 5504 das Privilegium zur Ausgabe auf den Inhaber lautender 
islebener Stadt. Obligationen zum Betrage von 35,000 Tylrn. Vom 12. Febr. 
1862 unter Nr. 5505 das Privilegium wegen Ausgabe auf den Inhaber lauten⸗ 
der Obligationen der Sozietät zur Regulirung der Unſtrut von Brettleben bis 
Nebra im Betrage von 30,000 Thlrn. Vom 17. Febr. 1862, unter Nr. 5506 
die Bekanntmachung der Allerhöchſten Beſtätigung der von der Barmener Gas⸗ 
erleuchtungs - Geſellſchaft gefaßten Beſchlüſſe wegen Aufnahme einer weiteren 
Anleihe und eines zweiten Nachtrages zu den Geſellſchafts⸗ Statuten. Vom 
8. März 1862, und unter Nr. 5507 den Allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1862, 
betreffend die Kündigung reſp. Konvertirung von 6 Millionen Thirn. 4½ proz. 
Prioritätd. Obligationen 15 aa urger Eiſenbahngeſellſchaft. 
13 . 


Alerhöchſten Erlaſſen ve al 
205 1 auf 4 Prozent. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Petersburg, Mittwoch, 26. März. Ein heute erfchienenes 
Jektet enthält verſchiedene Erleichterungen und Vereinfachungen in 
Betreff der Ceuſur. Es if eine Kommiſſion zur Beviſion der Pref- 
gefehgebung ernannt. Für die von wiſſenſchaſtlichen Geſellſchaſten 
herausgegebenen Werke iſt die Cenſur abgeſchafft. 

(Eingeg. 26. März 11 Uhr Vormittags.) 

London, Dienftag, 25. März. In der heutigen Sitzung des 
Oberhauſes fagte Earl Rufe: Polen erregt unſere Sympathien, 
England hat jedoch niemals zu einer Intervention gerathen, remon- 
Arirte aber gegen das Verfahren Rußlands. (2) Den ruſſiſchen Beamten 
fehlte Mäßigung. Er hoffe nach gewiſſen Anzeichen, die ruſſiſche 
Uegierung werde den Polen beträchtliche Konzeſſionen bewilligen, 
ſobald Rußland ſelbſt größere Freiheiten erhalte. 

(Eingegangen 26. März 11 Uhr 45 Min. Vormittags.) 


aris, Mittwoch, 26. März. Der heutige „Moniteur“ de- 
ER das Bart übet tint bevorſtehende Aenderung des Mini- 
Reriums. — Wie aus Turin vom geſttigen Tage gemeldet wird, 
ging dort das Gerücht über Veränderungen im Ministerium. — 
Uach einer Meldung aus Nom vom 23. d. it der Papſt neuerdings 


erkrankt. 
(Eingegangen 26. März 11 Uhr 50 Min, Vorm.) 


M Das deutſche Handelsgeſetz . 
X. 

Es iſt ein in den Geſetzgebungen aller Völker ausgeſprochener 
ER — Prozeßrechts, daß eine Schrift zu Gunſten ihres 
Ausſtellers nichts beweiſen kann. Ueberall wo dieſe Regel gilt, iſt 
jedoch für die Handlungsbücher eine Ausnahme gemacht. Sie recht⸗ 
fertigt fi von einem doppelten Geſichtspunkte aus. Ihre ſtrenge 
Ordnung, Akurateſſe und Vollſtändigkeit verleiht ihnen nicht bloß 
ſchon an ſich einen gewiſſen Grad von Glaubwürdigkeit, ſondern 
dieſe Glaubwürdigkeit wird auch noch dadurch vermehrt, daß ſie, 
indem das Geſetz genaue Vorſchriften über die Art ihrer Führung 
enthält, nicht mehr als bloße Privatſchriften, ſondern als eine 
Sammlung der nach dem Willen des Geſetzes ſelbſt über jedes 
Sandelögelchäft aufgenommenen Beurkundungen anzuſehen find. 
Ihre Beweiskraft ift aber durch eine ordnungsmäßige Buchführung 
bedingt und beſchränkt ſich auch nur auf Streitigkeiten über Han⸗ 
delsgeſchäfte. Es liegt nun in der Natur der Sache, daß fie Kauf- 
leuten gegenüber einen umfaſſenderen Beweis liefern können, als 
gegen an Nichtkaufmann. 


Mittwoch den 26. März 1862. 


oſener Zeilung. 


Setzen wir zunächſt einen Streit zwiſchen zwei Kaufleuten 
voraus, ſo iſt die Gefahr, die darin für den einen Theil liegt, daß 
der eigenen Schrift des anderen Theiles Beweiskraft beigelegt wird, 
dadurch vollſtändig gehoben, daß auch er Handlungsbücher führt, 


cher von beiden Theilen kontrolliren ſich gegenſeitig und müſſen 
überdies bei richtiger Buchführung übereinſtimmen. Unſer bisheri⸗ 
ges, im Landrechte enthaltenes Handelsrecht legte den ordnungs- 
mäßig geführten Handelsbüchern bei Streitigkeiten unter Kaufleuten 
einen vollen Beweis in der Art bei, daß eine in ihnen eingeſchrie⸗ 
bene Zahlung oder andere Thatſache für nachgewieſen und feſtgeſtellt 
erachtet wurde. Dieſe Vorſchrift gilt jetzt nicht mehr. Das deutſche 
Handelsgeſetz ſchreibt vor, daß die Handlungsbücher auch bei ord- 
nungsmäßiger Führung nur einen unvollſtändigen Beweis liefern, 
welcher indeß durch den Eid oder durch andere Beweismittel ergänzt 
werden kann. Das Geſetz geftattet dadei dem Richter, nach feinem 
durch die Erwägung aller Umſtände geleitetem Ermeſſen zu beur⸗ 
theilen, ob dem Inhalte der Bücher ein größeres oder geringeres 
Maaß der Beweiskraft beizulegen, ob bei Nichtübereinſtimmung 
mit den Handelsbüchern des Gegners von dieſem Beweismittel 
ganz abzuſehen, oder ob den Büchern des einen Theils eine über⸗ 
wiegende Glaubwürdigkeit beizumeſſen ſei. Wenn man erwägt, 
daß das größere oder geringere Gewicht, welches ein Beweismo⸗ 
ment verdient, nicht bloß von dem großeren oder geringeren Ein- 
klange mit anderen Beweis momenten, ſondern auch von den ver⸗ 
ſchiedenartigſten ſonſtigen Umſtänden abhängt, ſo muß man un⸗ 
zweifelhaft dieſer Vorſchrift vor der ſtarren Beweisregel des 
Landrecht den Vorzug geben. Während nach letzterer der Richter 
ſeine Entſcheidung allein auf die Handelsbücher ſtügte, fo kann er 
jetzt, nicht beengt von der ſtrengen Beweistheorie, ihre Glaubwür⸗ 
digkeit nach der wirklichen Sachlage bemeſſen, und ihnen, geleitet 
von einer unbefangenen Würdigung aller begleitenden Umftände, 
vollen, halben oder gar keinen Glauben ſchenken. 

Bei einem Streite eines Kaufmanns mit einem Nichtkaufmann 
muß die Beweiskraft der Handelsbücher geringer ſein, weil der 
Nichtkaufmann keine Handelsbücher führt und in ihnen daher nicht 
die Kontrolle und beweisfäbige Gegenwehr beſitzt, wie Kaufleute 
unter einander. Das Landrecht berückſichtigte dieſen Grundſatz, 
indem es in einer Anzahl detaillirter und kaſuiſtiſcher Beſtimmungen 


den Handelsbüchern in dieſem Falle nur eine nach Zeit und Um⸗ 
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fang einräumia 312. 
hung durch das Einführungsgeſetz ergänzte Handelsgeſetz trifft auch 
hier die ſachgemäßeſte Anordnung, indem es die Handelsbücher 
zwar für ſich allein zur Erbringung des Beweiſes nicht für hinrei⸗ 
chend, aber doch zur Unterſtützung anderer Beweiſe für geeignet er⸗ 
klärt. Es überläßt dem Richter die Entſcheidung, ob ihnen in jedem 
einzelnen Falle ſo viel Beweiskraft beiwohne, daß dem einen oder 
dem andern Theile ein Eid auferlegt werde. Die Kaufleute konnen 
ſich daher ſtets ihrer Handelsbücher als Beweismittel bedienen, 
allein ihre Beweiskraft iſt nicht quantitativ beſtimmt, ſondern wird 
nach der Verſchiedenheit jedes einzelnen Falles verſchieden bemeſſen. 
In einem Streite mit einem Kaufmann können ſie moͤglicherweiſe 
als voller Beweis gelten, wogegen fie einem Nichtkaufmann gegen- 


über im günſtigſten Falle zu einem Erfüllungseide führen koͤnnen. 


Für die Beweiskraft iſt es gleichgültig, ob das Handelsbuch vom 
Kaufmann ſelbſt oder von ſeinem Handlungsgehülfen geführt iſt. 
Auch das Handelsbuch des Gegners kann als zuläſſiges Beweis⸗ 
mittel benutzt werden. Auf Antrag jeder Partei kann der Richter 
ſeine Vorlegung anordnen, und wenn die Vorlegung nicht geſchieht, 
zum Nachtheil des Weigernden den behaupteten Inhalt deſſelben 
für erwieſen annehmen. Selbſtverſtändlich beſchränkt ſich die Ein⸗ 
ſicht in Handelsbücher in Prozeſſen nur auf den Theil ihres Inhalts, 
welcher ſich auf den Streitpunkt bezieht, und nur in Erbſchaftsſachen, 
bei der Auseinanderſetzung einer Gütergemeinſchaft, bei der Thei⸗ 
lung einer Geſellſchaft und hinſichtlich des Gemeinſchuldners auch 
im Konkurſe kann die Mittheilung der Handelsbücher zur vollſtän— 
digen Kenntnißnahme von ihrem ganzen Inhalte vom Richter an⸗ 
geordnet werden. . 


Deutfbland. 

Preußen. ( Berlin, 25. März. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Im Laufe des heutigen Vormittags ließ ſich Se. 
Maj. der König die gewohnlichen Vorträge halten, nahm alsdann 
die militäriſchen Meldungen im Beiſein des Generalfeldmarſchall 
v. Wrangel und des Stadtkommandanten v. Alvensleben entgegen 
und empfing Mittags einige hohe Perſonen. Später arbeitete der 
König mit dem Prinzen zu Hobenlohe-Ingelfingen und den Mi⸗ 
niſtern v. d. Heydt und Grafen Bernſtorff; zuvor hatte der König 
dem Oberburggrafen von Marienburg, Staatsminiſter a. D. 
v. Auerswald, einen längeren Beſuch gemacht. Vor dem Diner 
fuhren die Majeſtäten nach Charlottenburg und machten der Köni⸗ 
gin Wittwe, welche ſich morgen nach Dresden begeben will, einen 
Abſchiedsbeſuch. — In Folge Allerhöchſter Beſtimmung findet die 
für morgen in Ausſicht geſtellte Hoffeſtlichkeit nicht ftatt. — Die 
Königin gedenkt am 6. pril nach Weimar zu reiſen, um am 8. 
daſelbſt an der Geburtstagsfeier der Frau Großherzogin Theil zu 
nehmen. Soweit bis 
Karl ihre k. Schweſter an den großherzoglichen Hof. Für die Dauer 
des Beſuchs find 8 Tage angeſezt. — Der Kronprinz reiſt am 
Donnerſtag Abend nach Karlsruhe, wird dort einige Tage bei ſei⸗ 
nen erlauchten Verwandten verweilen und dann ſich nach Köln be— 
geben, wo er ſeine vom engliſchen Hofe heimkehrende Gemahlin 
erwarten und dann von dort hierher zurückgeleiten will. Nach den 
aus London hier eingegangenen Nachrichten tritt die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin am 31. d. die Rückreiſe an, wird aber, obgleich fie ſich 


jetzt beſtimmt, begleitet die Frau Prinzeſſin 


72. 


Inferate 
(1Y, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags au- 
genommen. 


des beſten Wohlſeins erfreut, nur kurze Tagesreiſen machen und 
darum erſt am 4. April hier ankommen. — Der Miniſter Graf 

Bernſtorff hatte heute Mittags in ſeinem Hotel eine längere Unter⸗ 
redung mit dem Erbprinzen von Reuß⸗Schleiz und empfing als. 
dann mehrere Geſandten und auch den französischen Bevollmächtig⸗ 
ten de Clereg. Um 5 Uhr war, wie ſchon gemeldet, im auswärtigen 
Amte große Tafel. Abends befand ſich der Graf mit einigen an⸗ 
deren Kollegen zum Thee im k. Palais. — Je näher das Ende der 
Wahlperiode unſeres Ober ⸗Bürgermeiſters Dr. Krausnick rückt, 
deſto lebhafter wird die Agitation. Neben dem interimiſtiſchen 
Polizeipräſidenten v. Winter wird jetzt auch der bekannte Stadtrath 
Hagen genannt und ſeine Freunde möchten gar zu gerne ſeine Wahl 
durchſetzen, obgleich derſelbe unſer jüngſtes Magiſtrats mitglied iſt. 
Da Herr Krausnick geneigt ſein ſoll, ſein bisheriges Amt noch wei⸗ 
ter zu führen, ſo glaubt man indeß eine Majorität für ſeine Wie⸗ 
derwahl zu Stande zu bringen. Jedenfalls wird bei dieſer Wahl 
ein heißer Parteikampf entbrennen. 

— [Zirkularerlaß in Betreff der Wahlen.] Der 
vom Miniſter des Innern unterm 22. März erlaſſene, auf die be 
vorſtehenden Wahlen bezügliche Zirkularerlaß an die ſämmtlichen 
9 Oberpräſidenten und Regierungen lautet vollſtändig: 

ie große Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen zum Haufe der Abgeord⸗ 
neten legt mir die Pflicht auf, Ew. Exzellenz den Standpunkt näher anzudeuten, 
welchen die königliche Staatsregierung den Wahlen gegenüber einzunehmen für 
geboten erachtet. In dem Allerhöchſten Erlaſſe an das Staatsminiſterium vom 
19. d. M. find die Grundfäge ausge rochen, welche die Richtſchnur der Regie⸗ 
rung Sr. Maj. des Königs bilden. Der günftige Ausfall der Wahlen wird we⸗ 
ſentlich davon abhängen, daß den Waͤhlern ein unzweideutiger Aufſchluß über 
jene Grundſätze Wage und ihnen dadurch die Möglichkeit einer ſachgemäßen 
Ausübung ihres Wahlrechts gewährt werde. Hierin beſteht die nächſte Aufgabe 
der königlichen Staatsregierung, zu deren Durchführung die Mitwirkung aller 
Behörden und Beamten, insbeſondere derjenigen in Anſpruch genommen werden 
muß, denen die Ausführung und Leitung der Wahlen obliegt. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß es der königlichen Staatsregierung fern liegt, die geſetzliche Wahl⸗ 
freiheit irgendwie beſchränken zu wollen; Neige iſt überall ſtreng darauf zu 
halten, daß die hierauf begüglichen Vorſchriften der Geſetze gewiſſenhaft beobady- 
tet werden. Die königliche Staatsregierung vertraut dem Patriotismus und der 
richtigen Einſicht des Landes; fie hofft, in freien, von keiner Seite in ungehört⸗ 
ger Art beeinflußten Wahlen diejenige Unterſtützung zu finden, deren fie zur 
glücklichen Löſung der ihr geftellten wichtigen Aufgaben bedarf. Eben deshalb 
aber kann ſie nicht darauf verzichten, durch ihre Organe entſchieden darauf hin⸗ 
zuwirken, daß den Wählern die leitenden Grundſaͤtze und die Abſichten der Re- 
gierung nach Maaßgabe des Allerhöchſten Erlaſſes vom 19. d. M. überall zum 
klaren Verſtändniß gebracht werden, und namentlich allen Mißdeutungen und 
Entſtellungen entgegengetreten werde, welche das unbefangene Urtheil irre zu 
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der großen Mehrheit der Bevölkerung dafür, daß dle Majoritat der Wähler treu 
zur Regierung Sr. Maj. des Königs halten werde; denn den Wählern iſt dann 

bekannt, daß die Regierung auf dem Boden der Verfaſſung ſteht, daß ſie den 
Rechten der Landesvertretung ihre volle Geltung widerfahren läßt, und bei der 
weiteren Ausführung der Verfaſſung in Geſetzgebung und Verwaltung von frei⸗ 
ſinni en Grundſätzen auszugehen entſchloſſen iſt. Hierdurch wird den berechtig · 
ten Wünſchen des Landes Genüge geſchehen, und die Regierung darf deshalb mit 
Grund auf die aufrichtige Unterſtützung aller konſervativen Elemente rechnen. 
Ebenſo wird es allgemeine Anerkennung finden, daß die königl. Staatsregierung 
es für! ihre unerläßliche Pflicht erachtet, die Rechte der Krone mit Entſchie⸗ 
denheit zu wahren, und nicht 9 daß der Kraft des königlichen Regi- 
ments, auf welchem Preußens Größe und Wohlfahrt beruhen, zu Gunſten einer 
ſogenannten parlamentartjchen Regierung Abbruch geſchehe, während die ver- 
Yalfungemößige Mitwirkung bei der Geſetzgebung gewehrleiſtet ift. Gerade 
hierdurch hat ſich die königliche Staatsregierung in den ſchärfften Gegenſatz 
zu der Demokratie geſetzt, deren Beſtrebungen zur Zeit unverkennbar darauf ge⸗ 
richtet find, den Schwerpunkt der staatlichen Gewalt, welcher nach Geſchichte 
und Verfaſſung Preußens bei der Krone beruht, von dieſer in die Volksvertre⸗ 
tung zu verlegen. Es iſt deshalb die Aufgabe der königlichen ne 
und ihrer Organe, der demokratiſchen Partei, mag fie nun offen dieſen Namen 
führen oder als ſogenannte Fortſchrittspartei, oder unter irgend einer anderen 
irreleitenden Benennung auftreten, bei den bevorſtehenden Wahlen überall ent- 
gegenzuwirken, theils durch geeignete Belehrung der Wähler über die eigentli 
chen Tendenzen jener Partei, theils dadurch, daß auf die möglichſte Vereint ung 
aller verfaſſungsgetreuen konſervativen Parteien hingewirkt wird. Die age 
der Sache iſt ernit genug, um an alle konſervativ Geſinnten die dringende Mah 
nung zu richten, ihrer mehr oder minder unweſentlichen Parteiunterſchiede un. 
eingedenk, ſich unter einer Fahne zu ſammeln, und als eine große verfaſſungs⸗ 
treue konſervative Partei ihren gemeinſchaftlichen Gegner, die emofratie, bei 
den Wahlen zu bekämpfen. Gelingt dies überall, fo iſt ein Sieg der Demo. 
kratie nicht zu befürchten. Ueber die Mittel und Wege, welche in Gemäßheit 
der vorſtehenden Andeutungen behufs Erzielung eines günſtigen Wahlrefultates 
einzuſchlagen ſind, und wobei ſelbſtverſtändlich alle unlauteren Mittel ausge- 
ſchloſſen bleiben, können der Natur der Sache nach allgemeine Anweiſungen 
nicht gegeben werden. Ich muß es daher lediglich Ew. Exzellenz ergebenſt über ⸗ 
laſſen, diejenigen Anordnungen zu treffen, welche Sie den Umſtänden und den 
mannigfachen Verhältniſſen nach hierzu für geeignet erachten. Vornehmlich 
ſind die 4 Regierungen und die königlichen Landrathsämter berufen, 
eine erſprießliche Thätigkeit in dem vorgedachten Sinne zu entwickeln. Von 
ihrem Pflichtgefühl erwarte ich, 0 fie eifrig bemüht fein werden, im obigen 
Sinne mit allen Kräften auf die Erreichung des vorbezeichneten Zieles hinzu⸗ 
wirken; ich hege aber auch zu der Umſicht und dem Takte dieſer Behörden das 
Vertrauen, daß ſie wiſſen werden, ſich der ihnen geſtellten Aufgabe im vollſten 
Umfange zu entledigen, ohne dabei diejenige Grenze zu überſchreiten, über 
welche hinaus eine unzuläſſige Beſchränkung der geſetzlichen Wahlfreiheit gefun- 
den werden müßte. Was die königlichen Beamten anbetrifft, fo iſt die Skaats⸗ 
regierung zu der Erwartung berechtigt, daß dieſelben ihr bei den Wahlen ihre 
eifrige Unterſtützung gewähren werden. Jedenfalls würde es mit der Stellung 
eines königlichen Beamten unvereinbar fein, wenn er joweit ginge, ſich, unein⸗ 
19 05 des Sr. Maj. dem Könige geleifteten Eides der Treue, in einem der 
egierung feindlichen Sinne bei Wahlagitationen zu betheiligen. Ew. Exzel 
lenz veranlaſſe ich ergebenſt, die Beamten des mir untergebenen Reſſorts gefäl⸗ 
lügſt hiervon zur Nachachtung in Kenntniß ſetzen zu wollen; ich bemerke hier- 
bei, daß die übrigen Herren Reſſortchefs die ihnen untergeordneten Beamten 
mit gleicher Weiſung ebenfalls verſehen laſſen werden. Da die Urwahlen ſchon 
in der nächſten Zeit ſtattfinden, fo erſcheint es dringend geboten, alle diejenigen 
Maaßregeln, welche nach den bevorſtehenden Andeutungen geeignet ſein möch- 
ten, auf einen günſtigen Ausfall der Wahlen hinzuwirken, ſo ſchleunig als 
moglich zu treffen. Ew. Exzellenz gebe ich deshalb anheim, die weiter erfor⸗ 
derlichen Verfügungen gefälligit unverzüglich erlaſſen zu wollen, mit dem er⸗ 
gebenſten Bemerken, daß ich im Intereſſe der Beſchleunigung der Sache Ab- 
ſchrift der gegenwärtigen Verfügung gleichzeitig den königlichen Regierungen 
und Landrathsämtern und den Magiſträten der zu keinem ländlichen Kreise ge⸗ 

hörigen Städte zugefertigt habe. 
W᷑̃ a b ls 


C. S. Berlin, 25. März. [Das miniſterielle 
zirkular.] Das erſte offizielle Aktenſtück des neuen Miniſteriums 
iſt für uns nicht der königl. Erlaß vom 19. März, ſondern das 


Wahlzirkular, welches von der „Allg. Preuß. Ztg.“ veröffentlicht, 
ſeinem weſenklichen Inhalte nach wie ein Lauffeuer von Munde zu 
Munde ging und einen überwiegend betrübenden Eindruck gemacht 
hat. Wir haben erklärt, mit Ruhe und Ueberlegung das neue Mi⸗ 
niſterium nach ſeinen Thaten beurtheilen zu wollen; auch heute noch 
ſträuben wir uns, das Mißtrauen gegen daſſelbe vorzeitig zu ver⸗ 
mehren. Aber konſtatiren müſſen wir, daß dieſes Mißtrauen im 
Wachſen iſt, und daß das Zirkular des Minifterd des Innern die 
Freunde einer Regierung des beſonnenen Fortſchritts nicht ver⸗ 
mehren wird. Konſtatiren müſſen wir, daß mehr und mehr auch 
bei den beſonnenſten Männern die Meinung ſich Bahn bricht, ja 
die Oberhand gewinnt, dieſes Mintfterium werde, trotz des guten 
Willens, ſich von der Kreuzzeitungspartei fern zu halten, dennoch 
in das Fahrwaſſer dieſer Partei hineingerathen und nur von dieſer 
Partei unterſtützt werden können Wir wollen in das Zirkular 
nichts hineinlegen, was nicht darin ausgeſprochen iſt. Wir wollen 
ſelbſt einmal Optimiſten ſein und uns das Faktum, daß in dieſem 
Zirkular nicht mehr von beiden extremen Richtungen, vor wel⸗ 
chen gewarnt wird, die Rede iſt, damit erklären, daß die Regierung 
hofft, aus dem Lager der Kreuzzeitungspartei ſelbſt diejenigen 
Männer zu ſich herüber zu ziehen, welche innerhalb der Verfaſſung 
ſtehen. Dieſe Hoffnung iſt ſchwach, und verwirklicht ſie ſich auch, 
jo würde die Zahl ihrer Anhänger ſich doch nur um ein Winziges 
vermehren. „Mit der Aufitellung des allgemeinen Gegenſaßes 
zwiſchen königlichem und parlamentariſchem Regiment“, ſagt die 
Berl. Allgem. Ztg., „den die Kreuzzeitung bis zum Ekel für ihre 
Zwecke exploitirt, iſt es wahrlich nicht gethan. Das preußiſche Volk 
will, deſſen ſind wir gewiß, in ſeiner überwiegenden Mehrheit von 
dieſem Gegenſatz nichts wiſſen. Es will nur einen Konſtitutiona⸗ 
lismus, der die königliche Macht nicht ſchwächt, wenn er auch deren 
Uebung verfaſſungsmäßig regelt, Geſetzgebung und Finanzwirth⸗ 
ſchaft an die Theilnahme und Kontrole der Landesvertretung knüpft. 
Will die Regierung daher auf die Wahlbewegung ſich Einfluß 
durch „unzweideutigen Aufſchluß über ihre Grundſätze“ ſichern, jo 
iſt ez vor allen Dingen nothwendig, daß fie ihre Grundſätze er⸗ 
kennbar bezeichnet. Durch vieldeutige und unbeſtimmte Worte wird 
man heute der Bewegung den Boden nicht entziehen. An der Grenz⸗ 
ſcheide einer neuen Zeit will die Nation mit Recht willen, be⸗ 
deutet die neue Regierung „Vorwärts“ oder „Rückwärts?“ — 
Die „Nat. Ztg.“ ſagt: „Wer ſich von dieſer oder jener Wendung, 
welche den Schwachen und Schwankenden eine Brücke zu bauen 
beſtimmt iſt, nicht irre machen läßt, den wird aus dieſem Aktenſtück 
der echteſte Geiſt der „Kreuzzeitung“ anwehen. Auch fie iſt im Be⸗ 
ſitze „freiſinniger“ Grundſätze, ja ſogar des Schluſſes zur „wahren 
Freiheit“ im uneigenſten deutſchen Sinne. Auch fie iſt „verfaſſungs⸗ 
treu“, auch fie verlangt nicht die Rückkehr zum Absolutismus, ſon⸗ 
dern „Mitwirkung bei der Geſetzgebung“, wie das Herrenhaus ſie 
ja ſeit 10 Jahren in der erfolgreichſten Weiſe bethätigt hat. Sonſt 
iſt das „Feldgeſchrei der feudalen Partei durchaus acceptirt, ſoweit 
es in einem ſolchen amtlichen Erlaß überhaupt widertönen kann. 
Nirgends find einzelne beſtimmte Punkte formulirt, an denen die 
Regierung ihre Freunde oder Gegner erkennen will, ſondern es wird 
ganz im Allgemeinen Front gemacht gegen die „ſogenannte parla⸗ 
mentariſche Regierung“. Dieſer Begriff wird ſo wenig näher er⸗ 
ldutert, daß jede Handlung, durch welche das Abgeordnetenhaus 
eine ſelbſtändige Auffaſſung kundgiebt, beliebig ſubſummirt wer⸗ 
den kann. Völlig willkürlich iſt daher auch die Grenze gegen die 
Gegner der Regierung gezogen. Gewiß iſt nur, daß fie ſämmtlich 
„Demokraten“ ſind, entweder offene oder verkappte; denn wir wer⸗ 
den belehrt, daß die „demokratiſche“ Partei auch als „ſogenannte 
Fortſchrittspartei“ oder „unter anderen irreleitenden Benennungen“ 
auftritt, alſo etwa als Fraktion Bockum⸗Dolffs u. . w. Die Kreuz⸗ 
zeitung hat bekanntlich auch die Herren Leite ꝛc. öfter ausdrücklich 
als Demokraten bezeichnet, und da der Wahlerlaß nur zwei Par⸗ 
teien im Lande kennt, die konſervative und die demoktatiſche, ſo iſt 
wohl ziemlich klar, auf welcher Seite das neue Miniſterium aus⸗ 
ſchließlich ſeine Unterſtützung ſuchen will. Auch iſt die im Programm 
vom November 1858 und in allen ſeitherigen Wahlerlaſſen übliche 
Wendung gegen die „Extreme nach beiden Seiten“ mit offenbarer 
Abſichtlichkeit weggelaſſen. Nach dem Schreiben des Grafen Schwer 
rin über die Kandidatur des Hrn. v. Gottberg war es freilich ſchon 
zweifelhaft, wo eigentlich das andere Extrem geblieben; jetzt iſt ſein 
völliges Verſchwinden offiziell anerkannt. Sehr bezeichnend iſt die 
völlige Umgehung der wirklichen Streitpunkte der letzten Seſſton. 
Hätte der Wahlerlaß ausgeſprochen, daß die Regierung die einfache 
Annahme der Militärvorlage und die unverkürzte Bewilligung der 
jetzt und künftig zur vollſtändigen Durchführung der neuen Orga⸗ 
niſation erforderlichen Summen verlangt, wäre ſie ferner auf das 
durch den Hagenſchen Antrag berührte Thema der finanziellen Kon⸗ 
trolle eingegangen, ſo batte 8 


wichtigſte verfaſſungsmäßige Kompetenz des Abgeordnetenhauſes, 
die finanzielle, iſt gar nicht erwähnt. Auf dieſem Gebiete war doch 
allein klar zu machen, welche Abwehr „des parlamentariſchen Regi⸗ 
ments“ das Miniſterium im Sinne hat. In Betreff der Geſetzlich⸗ 
keit der Mittel, durch welche der Regierungseinfluß ſich geltend 
machen ſoll, werden wir die nächſten Erfahrungen abwarten.“ 


* — lueber die bevorſtehenden Finanzmaaß⸗ 
regeln] finden wir in Berliner Börjenblättern folgende Mittheir 
lungen: Dem Vernehmen nach iſt mit Rückficht auf die jetzt ver⸗ 
fügte Kon vertirung der beiden älteſten Jahrgänge, der 4½⸗ 
proz. Staatsanleihe im Staatsminiſterium die Frage in Erwägung 
gezogen worden, ob das Anerbieten von ½ Proz. Prämie an die⸗ 
jenigen Obligationenbeſitzer, welche ſich die Umwandlung ihrer 
Schuldſcheine in A⸗proz. gefallen laſſen wollen, ohne Zuſtim ung des 
Landtags erfolgen dürfe. Die Frage iſt offenbar vom Staatsmini⸗ 
ſterium ſchließlich bejahend entſchieden worden, obgleich wie es heißt 
anfänglich verfaſſungsrechtliche Bedenken erhoben worden waren. 
Mit der Konvertirumg der ſpäteren Jahrgänge der 4½⸗ proz. An⸗ 
leihen wird unvorzüglich nach Ablauf des für die Emiſſion von 
1850 und 52 feſtgeſetzten Erklärungstermins vorgegangen werden. 
Wenn die Konvertirungsmaaßregel, was noch nicht feſtzuſtehen 
ſcheint, auf die 4½⸗proz. Anleihen beſchränkt bleiben ſollte, ſo bes 
trägt die durch dieſe Operation zu erzielende Erſparniß noch nicht 
Ya Mill. Thlr. jährlich. — Die Konverttrung der 4½ prozent. An⸗ 
leihen erfreut ſich keineswegs des Beifalls in Börſenkreiſen. Man 
meint, daß im Falle des Mißglückens dieſer Maaßregel die Regie⸗ 


edermann gewußt, woran man ſich zu 
halten. Dieſen Boden ſcheint jedoch das neue Miniſterium den 
Wählern gegenüber für keinen beſonders günſtigen zu halten. Die 


geordneten Konvertirung der 4½-proz. Staatsſchuldverſchreibun⸗ 


gen in 4⸗proz. und wie es ſcheint, in der Abſicht, die möglichen 
Gefahren dieſer Maaßregel theilweiſe abzuleiten, iſt neuerdings 


nicht allein verfügt worden, daß zur Beſtellung von Kautionen 
fortan keine andere als Staatspapiere zuzulaſſen, ſondern auch die 
bisher nachgelaſſene Beſtellung in anderen nicht zu den Staats⸗ 


papieren zählenden Effekten rückgängig gemacht, und die ansnahms⸗ 


loſe Durchführung der beſtehenden Beſtimmungen beſchloſſen worden. 
Der Umtauſch der in anderen als Staatspapieren beſtellten Kautionen 


durch Hinterlegung von Obligationen preußiſcher Staatsanlehen ſoll 
ſchon in den nächſten 14 Tagen erfolgen. — Die Zinsfußherabſetzung 


vom 21. März war bereits ſeit mehreren Monaten im Finanzminiſte— 
rium in Berathung. Man war darüber in Zweifel, ob die Herabſetzung 
auf 4 oder auf 3 ½ Proz. vorzuziehen ſei. Letzteres wäre wegen da⸗ 
mit zu verbindender Operation ohne Zuziehung des Landtages nicht 


zu bewerkſtelligen geweſen. — An der Börſe iſt unter den verſchie⸗ 


denen Finanzoperationen, die Herrn v. d. Heydt zugeſchrieben wer⸗ 


den, auch von dem beabſichtigten Ankauf der Koͤln⸗Mündener und 


der Berlin-Potsdam⸗ Magdeburger Eiſenbahnen die Rede. Der 
Plan, heißt es, gehe dahin, dieſe Bahnen durch Zahlung von je 
200 Thlrn. Aproz. Anleihe gegen 100 Thlr. Aktien zu erwerben. 
Wie angenommen wird, würde ſich für den Staat hieraus ein Ge⸗ 
winn von 4 Mill. Thlr. ergeben. f 

— (Zur Marine) Wie gering die Theilnahme des Offi⸗ 
zierſtandes unſerer Landarmee für die Marine, dokumentirt ſich 
dadurch zum Beſten, daß die Ausgang vorigen Jahres Seitens des 
Kriegs⸗ und Marineminiſteriums an die ſämmtlichen Offiziere des 
ſtehenden Heeres bis zum Stabsoffizier aufwärts gerichtete Auf⸗ 
forderung zum Uebertritt in den Seedienſt, wobei den betreffenden 
nur gegen eine dreimonatliche Inſtruktionszeit auf der engliſchen 
Marine die Einnahme einer mit der bisher bekleideten gleichen 
Charge zugeſichert wurde, unter etwa 6000 zu der bezeichneten 
Kategorie gehörigen Offizieren nur zwei, die Premierlieutenants 
v. Graſſow und v. Blane vom 4. und 9. Infanterie⸗Regiment, 
hierzu wirklich veranlaßt hat. Auch iſt, wie man vernimmt, von 
der Erneuerung dieſes Verfahrens, wahrſcheinlich um des gering⸗ 
fügigen Reſultats deſſelben, vorläufig Abſtand genommen worden, 
und ſoll vor weiteren Schritten zu einer außergewöhnlichen Ver⸗ 
mehrung unſeres Seeoffizierkorps der Ausfall jenes erſten Verſuchs 
abgewartet werden. Die Abkommandirung der genannten Offiziere 
behufs ihres probeweiſen Eintritts in den engliſchen Flottendienſt 
hat übrigens bereits ſtattgefunden, und ſollen dieſelben nach Ablauf 
des Zeitraums vor einer engliſchen Prüfungskommiſſion ihr Examen 
ablegen, wonach ſpäterhin ihr definitiver Uebertritt in das preußiſche 
Seeoffizierkorps ſtatthaben wird. Von einer Vermehrung dieſes 
letzteren durch aus der preußiſchen und deutſchen Handels marine 
gezogene Hülfsoffiziere, wie früher als beabſichtigt angegeben 
wurde, ſcheint man neuerdings aus nicht recht erklärlichen Gründen 
abſtehen zu wollen. Bekanntlich waren einige ſolcher Hülfsoffiziere 
in den letzten Jahren ebenfalls zur Dienſtleiſtung zu der engliſchen 
Marine abkommandirt worden. (V. Z.) 

„ [Kleine Notizen.] Der Prem. Ligutenant v. Bo⸗ 
nin vom 2. Gardedragoner⸗Regiment, der wegen ſeines Duells mit 
Herrn Maoulet nach in badiſcher Haft iſt, hat jeßt, da ſeine Aus⸗ 
lieferung nicht erfolgt iſt, den Abſchied erhalten. — Im Verlage 
von Max Hirſch iſt eine Blumenleſe aus den Reden und Abſtim⸗ 
mungen des Prinzen zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, jet igen Vorſitzen⸗ 
den des Staatsminiſteriums erſchienen. — Es ſcheint ſich zu ber 
ſtätigen, daß der neuen Kammer ein Geſetzentwurf vorgelegt werden 
ſoll, betreffend die Beſteuerung der kaufmänniſchen Kladden und 
Hauptbücher. — In Berlin giebt es folgende politiſche Parteien: 
eine feudale (Kreuzzeitungspartei), die konſervativ monarchiſch⸗kon⸗ 
ſtitutionelle, die konſtitutionelle und die Fortſchrittspartei. 

* — [Die preußiſche Hypotheken-Verſicherungs— 
Aktiengeſellſchaft in Berlin! ſchreitet, trogdem daß wenig 
über dieſelbe verlautet, dennoch rüſtig vorwärts. Es iſt gegründete 
Ausſicht vorhanden, daß die Aktien alle auf dem Privatwege unter⸗ 

ebracht werden, und das Gründungskomité wird daher, wie man 
Fu falls die Regierung die Oeffenllichkeit der Aktienzeichnung 
nicht fordern ſollte, auch auf ſeinem Wege beharren, in der Abſicht, 
die Aktien über das ganze Land zu verbreiten und ſie nur in ſichere 
Hände zu bringen. 

— [Veteranen⸗Unterſtützung.] Nach den Feſtſtellun⸗ 
gen des Kuratoriums des Nationaldanks waren am Schluſſe des 
Jahres 1860 im preußiſchen Staate überhaupt noch 47,993 hülfs⸗ 
bedürftige alte Krieger aus den Jahren 1843, 1814 und 1815, 
worunter 21,480 vom „Nationaldank für Veteranen“ unterſtügt 
wurden. 

Barmen, 23. März. [Zu den Wahlen.] Nach der 
„Elberf. Ztg“ hätte ſich auf geſchehene Anfrage hin Georg Binde 
bereit erklärt, ein Mandat für Elberfeld-Barmen anzunehmen. 

Stolberg, 23. März. [Ablehnung.] Auch die hieſigen 
Stadtverordneten haben ſich veranlaßt gefunden, unter den obwal— 
tenden Verhältniſſen das von der höheren Behörde befürwortete 
Geſuch um Bewilligung eines jährlichen Beitrages zur deutſchen 
Flotte einſtimmig abzulehnen. 


Oeſtreich. Wien, 24. März. [Ueber die Kämpfe 
in der Herzegowina! ſchreibt die „Donau- Zeitung“: „Auf 
dem Kriegstheater zu beiden Seiten der Narenta beginnt es ſich 
allmählich wieder zu regen. Die Sonne des Frühlings beſeikigt 
dort ſo manches Hinderniß der Kommunikation, welches die ſtarren 
Bande des Winters dem Lande auferlegt hatten. Die letzten Maaß⸗ 
nahmen Omer Paſcha's laſſen ſchlieten, daß es ihm darum zu thun 
ift, den Aufftand in der Herzegowina zu dämpfen, ehe die wenigen 
Hochlandspäſſe, die aus Montenegro herüberführen, ihrer winker⸗ 
lichen Hemmniſſe entledigt find und die freundnachbarliche Koope- 
ration der „neutralen“ Czernagorzen geſtatten. Am 28. Februar 
fand jene Zuſammenkunft mit Luka Vukalovich ſtatt, in der ihm 
Seitens Omer Paſcha's als Ultimatum „der Rang eines Generals 
ſammt Penſion gegen Unterwerfung der Sutorina“ angeboten 
wurde, „widrigenfalls die Operationen gegen die Inſurgenten 
alſogleich beginnen würden“. Wir haben Grund, dem erſten Theile 
der aus Caſtelnuovo datirenden Depeſche, welche jene Mittheilung 
brachte, zu mißtrauen. Feſt ſteht nur das eine: die Operationen 
haben begonnen und waren bis jetzt von zweifelloſem Erfolge be— 
gleitet für die türkiſchen Waffen. Derwiſch Paſcha, deſſen Haupt⸗ 
quartier und Gros ſich ſeither in Trebinje befand, ſchob bereits im 


Fürſten er 
n 


44 


rung in arge Verlegenheit gerathen könnte. — In Verfolg der an⸗ Beginn dieſes Monats einen Theil ſeiner Truppen über die Tre⸗ 


binjſchtiza vor, die im Norden der Sutorina einen nicht unwich⸗ 
tigen Terrainabſchnitt bildet, der in der naſſen Jahreszeit Ueber⸗ 
ſchwemmungen ausgeſetzt iſt. So auf Trebinje geftügt, (welches die 
ehemalige Hauptſtadt der Herzegowina bildet mit 2500 Häuſern, 
die mit einer krenelirten Mauer umgeben find), nahmen die türki⸗ 
ſchen Truppen Mitte März in der Richtung auf Zubzi eine Reko⸗ 
gnoszirung des Gegners vor, warfen denſelben nach einem unbedeu⸗ 
tendem Scharmützel und beſetzten den letzterwähnten Ort, während 
Vukalovich die „Seinigen in Priſieka verſammelte“. Allem Anden 
nach beſtreben ſich die Türken, jo gut dies der ausweichende Gegner 
geſtattet, Fühlung an der Klinge zu nehmen, denn wenige Tage 
nach dem Gefechte bei Zubzi beſetzten die Türken Grahowo und eine 
Diviſion rückte gegen das von Vukalovich beſetzte Ivi vor. Eine 
Depeſche aus Raguſa ſagt, daß am 17. d. abermals ein Treffen 
ſtattfand, ohne über das Reſuktat deſſelben nähere Angaben zu 
bringen; aus dem Umſtande jedoch, daß während des ganzen Tages 
Kanonendonner und Gewehrfeuer gehört wurde, darf man immer 
auf einen enſteren Zuſammenſtoß ſchließen. Hoffen wir, daß mit 
der Energie der Operationen Seitens der Pforte das Beſtreben 
Hand in Hand geht, erkannten Uebelſtänden in der Herzegowina 
dauernde Abhülfe zu verſchaffen. Seither hat ſich Omer Paſcha 
auf dem in Rede ſtehenden Kriegsſchauplatz mehr in der Defenſive 
gehalten; die letzten Nachrichten zeigen, daß er nunmehr die Offen⸗ 
ſtoe ergriffen hat. Nie, ſelt er die türkiſchen Streitkräfte befeh⸗ 
ligt, war feine Aufgabe im Großen und Ganzen eine jo wichtige 
und entſcheidungsvolle, als im gegenwärtigen Augenblicke, denn 
die Erfolge, die er erkämpft in der Herzegowina, find ernſte Abs 
mahnungen an die Gegner der Pforte im Norden und Süden ihres 
Gebietes, die Niederlage aber, die feine Truppen heimſuchen 
würde, wäre ein Signal, auf das dieſe Gegner jetzt mehr als je 
mit Ungeduld harren, ein Signal, das augenblicklich den europäiſchen 
Walker mit ſeinen lauernden Scharen aus den Häfen Italiens her⸗ 
vorrufen würde.. 4 5 

— (dürft Windiſchgrätz.] Das feierliche Leichenbegängnißz 
des Fürſten Windiſchgrätz wird am nächſten Mittwoch ſtattfinden; 
nach der Einſegnung wird der Leichnam in die Familiengruft nach 
Tachau abgeführt. Zum Leichenbegängniſſe werden Deputationen 
der Dragonerregimenter, deren Inhaber derſelbe geweſen, gleiche 
wie eine Deputation des k. preußiſchen 2. Dragonerregiments, deſ⸗ 
ſen Chef der Feldmarſchall war, endlich eine Deputation aus der 
Bundesfeſtung zu Mainz, deren Gouvernement der Fürſt Windiſch⸗ 
gräg führte, hier erwartet. Alfred Candidus Ferdinand Fürſt zu 
Windiſchgrätz, Graf von Egloffs und Siggen, Freiherr auf Wald⸗ 
ſtein und im Thal, wurde am 11. Mai 1787 zu Brüſſel in Bel⸗ 
gien geboren; 1804 trat er, 17 Jahre alt, als Oberlieutenant in 
das Ulanenregiment Fürſt Karl Schwarzenberg ein; er machte die 
1 5 von 1805 bis zum Friedensſchluſſe mit; in der Schlacht 
bei Leipzig zeichnete ſich Fürſt Windiſchgrätz aus und ward zum 
Oberſten des 8. Küraſſierregiments ernannt. Im Laufe der Feld⸗ 
züge bis zum Jahre 1815 hatte Fürſt Windiſchgrätz das Ritterkreuz 
des Maria ⸗Thereſia⸗Ordens erworben. Im Jahre 1826 wurde 
1 der b am 16. Bun 1817 mit Maria Eleo- 
nora Fürſtin zu Schwarzenberg vermählt hatt 5 
befördert, 15 Jahre 1830 zu Rillen 15 ache Birger m 
Jahre 1833 zum Feldmatſchall⸗ Lieutenant, im Jahre 1835 zum 
Regiments⸗Inhaber ernannt. Im März 1848 übernahm Fürſt 
Windiſchgrätz für kurze Zeit als Nachfolger des Erzherzogs Albrecht 
das Stadikommando in Wien, kehrte aber bald auf ſeinen früheren 
Poſten nach Prag zurück; er unterdrückte dort den Pfingſt⸗Auſſtand. 
Während des Feuerns der Aufſtändiſchen gegen das Generalkom⸗ 
mandogebäude fiel ein Schuß nach den Fenſtern der Wohnung des 

| der deſſen Gattin tödtete. Während des 

Oktober⸗Aufſtandes in Wien wurde Fürſt Windiſchgräß zum Feld⸗ 
marſchall und Oberkommandanten aller außer Sasch eh ee 
Truppen ernannt; er operitte von Prag gegen Wien, nahm am 
24. Oktober 1848 ſein Hauptquartier in Hatzendorf, ſchlug am 30. 
Oktober die der Stadt Wien zu Hülfe geeilten Koſſuthſchen Inſur⸗ 
genten in der Schlacht bei S en und rückte am 31. Oktober 
gegen Abend, nachdem das Geſchügfeuer gegen die Stadt den gan⸗ 
zen Tag gedauert, mit ſtarker Tr macht zuerſt durch das Burg⸗ 
thor ein. Am 15. Dezember 1848 ergriff der Marſchall die Offen⸗ 
five gegen die Auſſtändiſchen in Ungarn. Am 4. Januar 1849 fam 
eine Landesdeputation in das Haupfquartier, zermittelungsvor⸗ 
ſchläge bietend, die der Fürft 4 unbedingte Unterwerfung 
fordermd: Am 12. April 1849 wurde Fürſt Windiſchgräß vom 
Kommando in Ungarn ab⸗ und an das kaiſerliche Bolläger nach 
Olmüß berufen. Später ging er auf Urlaub und erhielt dor kur⸗ 
zem die Stelle des Feſtungsgouperneurs zu Mainz, die er bis jetzt 
bekleidete; auch wurde er zum Mitgliede des Herrenhauſes ernannt. 

eſſen. Mainz, 23. März. [Ein Hirt ief. . 
foren Men eigenthähkichee Cork der Pre in 0 ehe s 
brief deß Weh von Mainz. Derſelbe enthält faſt nichts als Klagen über die 
Uebel, welche die Kirche betreffen und Anklagen ihrer zahlreichen „b haften“ 
Feinde! Zunächſt iſt es die Rage des Papfte®, welcher mehr als die parte 
und Märtyrer von ſeinen „unter dem Schutze der größten Weſtmächte! ſtehen · 
den Feinden verfolgt wird. Schlimm ſteht es in der Diözefe Main o alle 
„Vorurtheile, Bosheiten und Gehäſſigkeiten“ der Feinde der Kirche e r 
Konvention geworfen haben, welche die gerechten Forderungen der Kirche nur 
halb erfüllt, und doch zu einem „Schreckbild“ und zum „bolitiichen Parteimit- 
tel“ gebraucht wird, um „unſere proteſtantiſchen Mitbrüder“ gegen uns aufzu⸗ 
regen und irre zu führen....“ a wcnn Mitbrüder“, wen ſollte 
es nicht erfreuen, zu hören, wle die bi herigen Ketzer nun zu „proteſtantiſchen 
Mitbrüdern“ geworden ſind? Auch ein erfreuliches Zeichen des Zeitgeiſtes! 
Uebrigens haben dieſe Weder Mitbrüder, wie die Schrift berechnet 
die Macht und den Einfluß im Großherzogthum faſt allein in der Hand 
Sich) ... Es giebt nur wenig katholiſche Beamte, und unter dieſen befinden 
ich noch „manche, die jeden inneren Zuſammenhang mit der Kirche verloren 
haben und durch ihr Beiſpiel und ihr Wirken der Kirche tlefere Wunden ſchla⸗ 
gen, als ihre offenen Feinde“. Beſonders in der katholſſchen Stadt Mainz 
ruht Alles in den Händen der enlſchiedenen Gegner des katholiſchen Glau⸗ 
bens! (9) Man hat beſonders das Wirken des Herrn Biſchofs als intolerant 
und lieblos verdächtigt und dazu ſelöſt einzelne Fälle benutzt, wo der Herr 
Biſchof genöthigt war, „unter vier Augen einem Prieſter ein tadelndes Wort 
zu jagen“ (das Wort nämlich, daß er ein Grobian und ein Flegel ſel, wie Hr. 
Pfarrer K. in feiner Auflage erzählt). Zu den Uebeln der Kirche gehören auch 
die im letzten Jahre in großer Zahl entſtandenen Vereine, namlich Geſang · 
vereine und Turnvereine. Dieſe Vereine haben zwar manchen Nutzen, aber 
noch weit mehr Schaden. Geſundheit und männliche Kraft kann das Turnen 
nur verleihen, „wenn es mit chriſtlichem Glauben und chriſtlicher Sitte ver⸗ 
bunden ift“, und die Geſangvereine haben nur dann eine veredelnde Wirkun 
wenn Gutes und Gottgefälliges geſungen wird“. „Dieſe Vereine dienen 
Werkzeug geheimer Parteien" und ſtehen unter einer planmäßigen geheimen 
Leitung“, machen Die Jünglinge zu „un 15117 Opfern boshafter Verfüh ⸗ 
rung“. Ons Hauptübel der Kirche aber iſt doch die jepige Tagespreſfe, welche, 


3 
wie einſt die falſchen Frankreich. 


Zeugen wider Chriſtus 
ausſtreut und ihren „Mittelpunt in der alten 


gegen Die Kirche falſche Zeuguſſſe 


iſerſtadt Frankfurt“ hat. „Bon 


\ g . Hab. i März. Aus der Legislativ ] Das Cam- 
et aug ergießt ſich dann dieſer unreine Strom der Lüge und des lichen “| Paris, 23 0 8 ive] Das Ca 
ue aa 0 kane Blütie und in die Par leger 1 65 Later pana-Mujeum, das von der Regierung bekanntlich für 4,800,000 


Dieje, Preſſe dient der „offnen und verdeckten Ace en der Lüge und der 
Sittenloſigkeit und ſtreut täglich Gift ins chriſtliche Volk“. Die latholiſche 
Bevölkerung aber iſt, „von dem übermüthigen Weltgeiſt eingeſchüchtert“, 
zlängſt daran gewöhnt, ſich ſchweigend mißhandeln zu laſſen Dies die 
Hauptgedanken des Hirtenbriefs. 

Hanau, 22. März. 


nel im geſetzgebenden Körper zu der 


die Antiquitäten auch nicht zu theuer bezahlt ſein mochten, gehoben 
werden könnten. Der borjährige Berichterſtatter dieſer Angelegen⸗ 
heit, Doumet, erklärte als 
mindeſtens doppelt ſo viel 
zahlt habe, und die Verſammlung beſchloß dann mit 217 Stimmen 
gegen eine, welche der Marquis Grammont abgab, dem Staats⸗ 
miniſter den beantragten Kredit „ſo wie auch 


[Die Steuerexekution.] Geſtern 
Morgen ſollte der Verkauf einer Anzahl in Folge der Steuerver⸗ 
weigerung gepfändeter Gegenftände ftattfinden. Da jedoch von 
Seiten des Publikums, welches ſich ein efunden, ein Gebot nicht 
eingelegt wurde, jo verlief der Termin reſullatlos. Es iſt für diesen 
Fall den Eingethümern bekanntlich angedroht, daß die Objekte 
an einem anderen Orte (Inland oder Ausland z) zum Verkauf ge⸗ 


bracht wenden jollen. Die Elgenthümer werden es darauf ankommen 400 000 Fs. für zen neuen Opernhausban zu bewilligen. So⸗ 
laſſen. (N. Fr. 3.) Bu die der zan ae Kr der für die Verzinſung 
d Irland. und Amortiſirung der im önigrei riechenland im Jahre 1833 

Großbritannien und Irlan gemachten und von Frankreich mit garantirten Anleihe r 


London, 23. März. [Tages nachrichten] Alle Blätter 
ohne Ausnahme ergreifen in der preußiſchen Verfaſſungsfrage Par⸗ 
tei für den Standpunkt der Kammer. Der ſtreng konſervative 
„Herald“ ſucht zwar, wo er nur immer kann, ſeinen Tadel gleich⸗ 
mäßig zu vertheilen und der Kammer nicht gerade demokratiſche 
Tendenzen, ſondern Mangel an weltkluger Schmiegſamkeit vorzu⸗ 
werfen, aber über die Politik des Königs kann er doch nicht beifäl⸗ 
liger urtheilen, als die anderen Blätter. — Die Parlamentswahl 
in Wycombe iſt zu Gunſten der liberalen Partei entſchieden worden. 
Ihr Kandidat, Herr Mills, erhielt 220, ſein Gegner, Hr. Cameron, 
158 Stimmen. — Die offizielle Gazette meldet: Vom britiſchen 
Geſandten in Konſtantinopel iſt dem auswärtigen Amte auf tele⸗ 
graphiſchem Wege die Anzeige zugegangen, daß der zwiſchen Groß⸗ 
britannien und der Türkei abgeſchloſſene Handelstraftat am 13. d. 
in Wirkſamkeit getreten iſt. Ferner, daß kraft eines vom Sultan 
veröffentlichten Dekretes die Einfuhr von Waffen und Militärge⸗ 
genſtänden nach dem türkiſchen Reiche verboten iſt. — Seit vorge⸗ 
tern hat das „Morning Chronicle“ aufgehört zu erſcheinen. An 
den Thüren der Expedition verkündete ein Plakat, daß es unver⸗ 
meidlicher Hinderniſſe wegen erſt am 24. d. wieder ausgegeben wer⸗ 
den könne, doch iſt auch dleſes zweifelhaft. Dieſes im Jahre 1770 
von den Whigs gegründete Journal war das älteſle, und viele Jahre 
lang das per ar und beſtgeſchriebene Blatt Englands. Seit 
ungefähr 25 Jahren verfiel es immer mehr, und in den letzten ſechs 
Jahren wechſelte es jeden Augenblick den Herrn. Nachdem es eine 
Zeit lang in kaiſerlich franzöſiſchen Dienſt getreten war, trat es in 
die Reihe der Pennyblätter, war bald ultraradikal, bald palmerſto⸗ 
niſch, bald hochkirchlich, bald freiſinnig, blieb aber in allen dieſen 
Phaſen ein ſchlechtredigirtes, wenig beachtetes Blatt. Es würde be⸗ 
deutender Geld⸗ und Geiſteskräfte bedurfen, ihm wieder auf die 
Beine zu helfen. — Dieſer Tage ftarb zu Great Malvern, im Alter 
von 82 Jahren, Johann Samuel March Phillipps ehemals Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Miniſterium des Innern, von welchem Poſten er 
im Jahre 1848, wo er zum Mitgliede des geheimen Rathes ges 
wählt wurde, zurücktrat. Er iſt Verſaſſer mehrerer juriſtiſchen Werke, 
darunter ſein „Law of Evidence“ und feine „Review of Select 

te Trials“ hervorgehoben zu werden verdienen. — Ann 20, 8, 
ft hie Herr Bernhard v. Hebeler geſtorben, der jeit vielen Jahren 
den Poſten eines preußiſchen und würtlembergiſchen Generalkon⸗ 
ſuls in London bekleidet hatte. — In Melbourne hat ſich eine Ak 
tiengeſellſchaft gebildet, um London und andere europäiſche Häfen 
mit gepökeltem Fleiſch zu verſehen. — Eine andere Aktiengeſell⸗ 
ſchaft, deren Sitz in London ſein wird, will Singapore mit Brenn- 
gas verſehen, und zu dieſem Zwecke ein Kapital von 100,000 Pfd. 
St. in Aktien à 10 Pfd. St. aufnehmen. Die Kohlen müßten aus 
England oder Auſtralien zugeführt werden. — Vom Auslande ſind 
in den letzten Tagen eine Menge Kiſten, Ballen und Pakete im 
Ausſtellungsgebaäude abgeliefert worden. Von Frankreich, Preußen, 
Holland, Belgien und der Schweiz zuſammen über 2000 Stück, 
darunter gegen 900 allein vom Zollverein, der (wir wiederholen es 
mit Bedauern) durch die Bretterwände der Franzoſen ganz außer⸗ 
ordentlich beeinträchtigt wird. Von China find 7 ungeheure Kiſten, 
von Rußland deren 800 theils zur Hand theils noch unterwegs. — 
Den vereinigten franzöſiſchen Weinhändlern, welche gegenüber dem 
Ausſtellungsgebände eine großartige Reſtauration eröffnen wollten, 
iſt von dem betreffenden Kirchſpiel die hierzu erforderliche Erlaub⸗ 
ib nicht exiheilt worden. — Am Morgen des 21. März fand in 
London, nachdem es 24 Stunden hindurch in Strömen geregnet 
hatte, ein Schneegeſtöber ftatt, welches ſtärker war als irgend eines 
während des verfloſſenen Winters. n l 

— [Die Botſchaft Lincolus.)] Die bieſigen Blatter 
ſprechen ſich zum Theil ziemlich ungünſtig über die Botſchaft Ein- 
eolns aus. Die „Morning Poſt“ hält den Vorſchlag des Praͤſi⸗ 
denten für kindisch, ungereimt und kaum der Erörterung werth. 
Der Gedanke, in Philadelphia, Boſton und Netohork Leute zu fine 
den, die auch nur das geringſte Geldopfer bringen würden, um einer 
verachteten und gehaßten Race die Freiheit zu erkaufen, könne nicht 
eruſt gemeint ſein. Der „Herald“ hält das Projekt für nicht aus⸗ 
führbar und meint, ſowohl der Norden wie der Süden würden 
darin einen entehrenden Kompromiß erblicken. Der „Advertiſer“ 
hofft Haß Lincoln noch nicht fein letztes Wort gesprochen habe. Frei⸗ 
lich ſei ſein Plan nicht rein philanthrophiſch, ſondern von politi⸗ 
ſchen Bewegungen eingegeben; immerhin aber jet ein Anfang ge⸗ 
macht worden, der dem Präſtdenten perföntich zur Ehre gereiche. 
Der „Daily Telegraph“ glaubt, daß die Koſtſpieligkeit des Planes 
die Amerikaner des Nordens zur Beſinnung bringen und ſo den 
Friedensſchluß näher bringen werde. Eine ungetrübte Freude über 
die Borihaft äußern nur der „Star“ und „Daily News“. 5 

London, 25. März. [Telegr.] Mit dem Dampfer, Arabia“ 
eingetroffene Berichte melden aus Ne wyork vom 11. d., daß der 
gepanzerte Dampfer der Konföderirten „Merrimac“ mit noch an⸗ 
deren Dampfern der Südſtaaten Norfolk verlaffen und an der Mün⸗ 
dung des Fluſſes James mehrere Segelfregatlen der Union ange 
griffen hatte. Die Sonderbündler hatten den Sieg davongetragen. 
Aus Newyork vom 12. d. wird gemeldet, daß die Unionsarmee 
am 10. d. gegen Manaſſe vorgerückt ſei. Sie fanden den Ort von 
den Konföderirten, die Alles verbrannt hatten, verlaſſen. Die 

ücken waren zerſtört. Die Sonderbündler haben ſich nach Gor⸗ 
donville zurückgezogen. — Die Repräſentantenkammer hat den Be⸗ 
ſchluß über eine Geldentſchädigung für die Staaten, welche die Skla⸗ 
verei aufheben würden, nach dem Vorſchlage Lincolns angenommen. 


liche Jahreskredit von 1,044,039 Frs. 60 C. zugeſtanden. Auch der 
vom Kriegs miniſter für Fourage geforderte Exlrakredit von 985,000 
Frs. wurde einſtimmig genehmigt. 

[Lagesnach richten.] In der vorgeſtrigen Sitzung des 
geſetzzebenden Körpers verſicherte der Kriegsminiſter, daß das Sy⸗ 
Verpflegung und zur zeit⸗ 


friedige. Am 1. Januar 1862 habe der Ackerbau 20,000 Pferde 
zu seiner Verfügung gehabt, die, wie man ſich durch ſorgfältige 


1 Art von 
Nothleidenden benutzt. — der ulttgmontane Vorkämpfer im 
franzöſiſchen geieggebeuben Körper, erklärt es in einer Zuſchtift 
an den Lyoner, für ungegründet, daß er in Sachen 
Franz II. 
er habe 
des Debats“ bemerkt 


ielt, die konſtitutionellen Meinungen und die loyale Praxis der 
1 ern ung Pi „ts a 3 
vertheidigen, iſt endlich erdrückt. 


St. Etienne beträgt bereits über 207,000 Frks. — Nachrichten, die 
dem „Pays“ aus Bulgarien zugehen, 
Propaganda daſelbſt für die Sache des Katholizismus wirkt. 
Zahl der Familien, welche von der 
wird mit jedem Tage bedeutender. In Adrianopel allein ſind über 
10,000 Griechen zum Katholizismus 5 

— [In validenunter 


zeils anderweitig verſorgt, theils 
gestorben. Die gelöschten Poſten find indeſſen auf kaiſerliches De⸗ 
kret vom 16. Juni 1860 auf die Familien von in Marokko, China 
und Kochinchina gefallenen Militärs übertragen worden. Augen⸗ 
blicklich iſt der Geſammtbetrag der Zproz. Renten, über welche die 
Kaſſe verfügen kann, 263,063 Fr., wovon indeſſen nur 229,386 
Fr. zur Unterſtützung verausgabt werden, ſo daß noch 33,677 Fr. 
für weitere Anträge disponibel ſind. Die Verwaltung koſtet jähr⸗ 
lich nur circa 10,000 Fr. Am Schluſſe des Berichtes wird darauf 

ingedeutet, daß dieſe Stiftung nur der Keim ſei, den „andere 
Freigebigkeiten“ befruchten ſollen. 


0 Belgien. 

Brüſſel, 25. März. [Telegr.] Nach der heutigen „Indé⸗ 
pendauce“ hätte der 
Botſchafters Lavglelte vor deſſen Abreiſe das, an die Biſchöfe er⸗ 
laſſene Verbot, ohne Autoriſation der Regierung nach Rom zu 
gehen, getadelt. Lavalette hätte erwiedert, die Regierung führe nur 
die Beſtimmungen des Konkordats aus. 


ii 

Turin, 24. März. [Tages no tizen.] Der große Orient 
von Italien hat Garibaldi vor ſeiner Abreiſe nach Mailand die 
Inſignien des Ordeus⸗Großmeiſtets überreicht; die Wahl war im 
Konſeil zu Parma einſtimmig erfolgt. — Der Gemeinderath von 
Turin hat dem königlichen Theater auf drei Jahre eine Subvention 
von 60,000 Fr. votitt. — Aus Mailand, 23. März, wird gemeldet: 
In Verona hat eine große Demonſtration mit trikolorem Feuerwerk 
ſtaltgefunden. In Mantua ſind viele ungariſche Soldaten verhaftet 
worden. — Im Neapolitaniſchen betheiligt ſich eine große Anzahl 


werde, nicht die im vorigen Jahre übrig gebliebenen Zweifel, daß 


Papft bei dem Empfange des flanzöfiſchen 


Unterwegs wurden fie 


1 
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’ 
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zogen einige Franziskaner in Neapel aus ihrem Klo 


von Welt⸗ und Ordens Geiſtlichen an der „Revolution“, Kür ig 
ge e 1 
ſchrieen auf der Straße 


a zirabe: „Nieder mit dem Papſi⸗König! Cs lebe 
der Papſt⸗Nichtkönig!“ Der Franziskanerpater Joſeph de Forit, 
det zu Hg 5 . kalle ſteht, iſt 195 dem Kloſter ausge, 
teten, hat die Kutte abgelegt und ſich mi der Tochter von Labla 
fer Wee bean r 15 PH 5 4 5 225 
[Garibaldi in Mailand.] Ueber Garibaldi's Empfan 
nd Thäligteit in Mailand liegen Depeſchen vor, die ewelſen ung 
die Aufnahme des Nationalhelden in der lombardischen Metropole 
eine ungewöhnlich herzliche war. Am Sonnabend Rittag fand in 
einem öffentlichen Garten, inmitten einer unabſehbaren Volksmen e, 
die feierliche Vertheilung der Ehrenzeichen an die Freiwilligen vom 
beiderſieiliſchen Feldzuge ſtatt, und Garibaldi feierte in einer An A 
wort auf die Anrede des erſten Bürgermeiſters von Mailand die 
Stadt der fünf Ruhmestage*, auf die in allen künftigen Kämpfe 
für das Vaterland er rechnen zu können hoffe, Sodann wurde el 
großes Bankett im Stadthauſe gehalten. Garibaldi hielt eine An⸗ 
rede, er ſprach von der Machtſtellung, von den Ideen und von der 
Zukunft Italiens und aller Kulturvölker und fügte hinzu; u Ser 
folge ſeien nicht ſein Werk, ſondern Ergebniß der, Mitwirkung der 
Soldaten, Offiziere und des Volkes; hierauf wieg er auf die Menge 
Ausländer hin, welche Blutzeugen der italieniſchen Freiheit gewor⸗ 
den, und leitete daraus die Verpflichtung Italiens zum Danke ge⸗ 
gen die Ungarn, Polen und andere Nationen ab; ſchliehlich brachte 
der Befreier auf den König Vietor Emanuel, die reguläre Armee 
und die Freiwilligen ein Lebehoch aus. General Türr ſprach von 
den Schlachten Italiens als für die ganze Menſchheit geſchlagen, 
Verbrüderung und Solidarität der Völker, 
Oberſt Giuſtalla von der Macht Garibaldi's, die auf den Hoffnun⸗ 
Rechte der Humanität beruhe. Nach⸗ 


eine anſehnliche Anzahl von Engländern NE ihm 
10 


14 


edici und anderen namhaften Männern, int 

zur Schießſtalſe \ 
und nach deren Einweihung zwei Schüſſe that,, 
rufe der Zuſchauer“. Abends war eine philodrama 
zum Beſten der Opfer 


alle wichligeren Städte Ita ) 
den, haben hier die politiſch wichtige Bedeu ung, dab fie die feie 
liche Verſchmelzung der regulären Armee mit dem Südheere beſte⸗ 
dan und die Verbräderung dieſer beiden 
täfte des Landes mit der Nationalgarde fähigen 
und kampfluſtigen Volksſchichten in vollem Der un 
verjelle Charakter dieſer Vorgänge giebt ſich nicht allein in der An⸗ 
weſenheit Türrs und der Ausländer Depulationen kund, ſondern 
auch darin, daß die „Allianza“ gleichzeitig das ſchon mitgetheilte 
Programm der Ungarn veröffentlicht, worin ein Schug⸗ und Tru 
bündniß zwiſchen Ungarn, Kroatien, Se | 
eine fonftitutionele Monarchie für Ungarn mit Ausſchluß der hab 
burgiſchen Monarchie proklamirt wird. a a, 82 


Neapel, 17. März. 
eignete ſich (wie ſchon erwähnt) ein bedauerlicher Vorfall in der 
Kirche S. Severino. predigte der dortige 
Prieſter gegen die Einrichtungen in den Schulen, welche neuerdings 
Am Sonnabend geſchah daſſelbe. Einige 
Kirche anweſend waren, gaben ihren Un⸗ 
willen immer lauter kund, je mehr der Prieſter ſeine Worte ſtei⸗ 
gerte. Das übrige in der Kirche anweſende Publikum, aufgebracht 
über das unpaſſende Benehmen der Studenten in einer Kirche, er⸗ 
griff die Partei des Prieſters und es kam ſchließlich zum Hand⸗ 
gemenge. Die Studenten wurden von der aufgebrachten Menge 
aus der Kirche getrieben, und kaum im Freien angelangt, empfängt 
ſie ein Hagel von Steinen. Sieben Sindenten wurden mehr oder 
weniger verwundet. (Es it unglaublich mit welcher Sicherheit be⸗ 
ſonders die Knaben der Lazzaroni mit Steinen watfen.) Die nicht 
nur geſteinigten, ſondern auch von den Pantoffeln u. . w. des auf⸗ 
gebrachten weiblichen Geſchlechtes verfolgten Studenten ſahen ſich 
genöthigt, ſich in das nahe Univerſitatsgebaude zurückzuziehen. 
Doch auch hierhin folgte ihnen die wüthende Menge Endlich 
wurde es den Truppen, Nationalgarden und der Polizei möglich, 
die Kämpfenden zu ſcheiden. Wenige Stunden ſpater gingen einige 
dieſer Studenten aus, um ihre verwundeten Freunde zun beſuchen. 
von Neuem vom Volke angefallen und es 
führte abermals zu einem Handgemenge und zu einer abermaligen 
Einmiſchung Seitens der Polizei. Vom Volke iſt einer gelötet 
und mehrere verwundet worden. Die Studenten waren mit Re⸗ 
volvern bewaffnet. Der Prieſter iſt ſofort verhaftet worden. (A. P. 3) 

— [Neue bourboniſche Unternehmungen. Der 
Korreſpondent des „Pungolo“, eines der liberalſten Blätten, ſchreibt 
unter dem 11. aus Rom! „Die Reaktion fährt in ihren Vorberei⸗ 
tungen mit einer fieberhaften Aktivität fort und es ſcheint daß ſie 
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nach kurzer Zeit ihre Operatfonen beginnt. Den 15. ſollen die Brt⸗ 


ganten alle an ihren Poſten ſein. In der Nacht bon vorgeſtern zu 
geftern find 150 abgereiſt und dieſe Nacht ſollen 50 folgen. Chia⸗ 
vone führt ſeine Bande gegen Caſamari und kompletlirt die Depo⸗ 
ſiten von Waffen und Munition, welche ſich an dieſem Ort und 
auch an andern Punkten an der Grenze befinden, wie in Antico , 
Collepardo u, . w. Die Stärke der Briganten, ſo ſcheint es, bela 

ſich auf 3000 Mann. Sie haben größtentheils auswärtige Offiziere. 
Gegen taufend find ſchon unterwegs nach Kalabrien. Sora, Astoli 
und Aquila find am meiiten bedroht.“ — Die „Siampa” bring 
Enthüllungen über die Vorbereitungen, die in den öftreichtichen 


Staaten, bei Trieſt und bei Venedig gemacht werden, um Expedi⸗ 
tionen nach dem Süden Italiens auszurüſten. Dieſem Blatte zu⸗ 
folge ſollte unter Anderm auf einem engliſchen Dampfer eine Expe⸗ 
Ditfon von 300 Leuten nach Korfu gebracht werden, doch ſtieß das 
Unternehmen auf unvorhergeſehene Hinderniſſe, worauf dann drei 
Tage danach 160 Abenteurer, meiſtens Nichtitaliener, ſich in Trieſt 
einthifften. Die „Stampa“ vermuthet, daß dies dieſelben Leute 
ſeien, die auf der Küſte von San Benedetlo ſignaliſirt wurden, 
jedoch nicht zu landen wagten, ſondern nach Civita Vecchia weiter 
fuhren und in Rom angekommen ſind. 

Rom, 11. März. [Strengere Kloſterdisziplin.] Heute 
ward den Biſchöofen ein apoſtoliſches Breve zugefertigt, welches durch 
Einführung einer ſtrengeren Vokationsdisziplin der Ordens eiſt⸗ 
lichkeit den Klöſtern ähnliche Aergerniſſe erſparen will, wie fie in 
Italien zum großen Schaden der Kirche nur allzu häufig vorge⸗ 
kommen find und noch vorkommen. Das Breve verweiſt auf zweck⸗ 
dienliche, bereits früher erlaſſene Verordnungen, und beſtimmt 
dann, das Noviziat ſtrenger als bisher zu überwachen, die einfachen 
Gelübde nicht vor dem ſechszehnten Jahre zuzulaſſen, dann aber 
ſchon nach einem Triennium die feierlichen Gelübde oder die Or⸗ 
densprofeſſion abzufordern, damit aber nie bis über das fünfund⸗ 
zwanzigste Jahr hinaus zu warten. 


Spauien. 

Madrid, 22. März. [Tagesbericht.] Der Dergog von 
Brabant iſt in Malaga eingetroffen und wird übermorgen in Gadir 
erwartet. — Am Mittwoch findet in der Deputirtenkammer die 
Debatte über das Preßgeſetz ftatt. — Die Regierung beſchäftigt ſich 
eifrig mit dem Wahlgeſetze. — Wie aus Marokko gemeldet wird, 
erleidet der Kaiſer die größten Schwierigkeiten, den mit Spanien 
abgeſchloſſenen Vertrag zur Ausführung zu bringen. Die Kabylen 
von Qullala haben ſich förmlich geweigert, den Spaniern El Riahd 
und Dienada abzutreten, obgleich dieſe Gebiete in dem Vertrage 
mit einbegriffen find und drohen, ſich in Maſſe zu erheben. — Das 
königliche Schloß zu Segovia, das bedeutendſte und am beſten er⸗ 
haltene Denkmal des ſpäteren Mittelalters in Spanien, iſt am 8. 
März vom Feuer zerſtört worden. In dieſem Schloß befand ſich 
die reiche Waffenſammlung der Könige von Caſtilien und eine an- 
ſehnliche Bibliothek; Alles ift zu Grunde gegangen. 


Griechenland. 

Athen, 15. März. [Der Kampf in Nauplia; Begna⸗ 
digung; Unruhen in Naxos ꝛc.] Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt 
man von hier: Aus Nauplia find endlich offizielle Nachrichten ein⸗ 
gelaufen, welche der Ungewißheit ein Ende machen. Die Verſchan⸗ 
zungen der Inſurgenten ſind nämlich (wie telegraphiſch ſchon ge⸗ 
meldet) ſeit vorgeſtern in den Händen der königlichen Truppen. 
Der Kampf begann am 1./13. März, Morgens 8 Uhr; um 
10 Uhr war Aria, ein Dorf bei Nauplia, und dle übrigen Ver⸗ 
ſchanzungen, mit Ausnahme der Höhe „Prophet Elias“, mit dem 
Bajonneite genommen. Die Kanonen der Inſurgenten wurden er⸗ 
obert und der Inſurgentenchef, Oberſtlieutenant Koroneos, ward 
verwundet und gefangen. Der Widerſtand der Rebellen ſoll äußerſt 
matt und die Reihen derſelben durch Dejertion bedeutend gelichtet 

eweſen ſein, jo daß die Zurückgebliebenen ſchon entmuthigt in den 

ampf gingen. Außerdem hatte die Regierung durch Erweiterung 
des früher veröffentlichten Amneſtledekreſes dafür geſorgt, den Wir 
derſtand der Inſurgenten noch mehr zu ſchwächen, und auch der 
Kommandant der Feſtung Palamides ſoll durch die Verſicherung 
der koͤniglichen Gnade zur . bewogen worden ſein, we⸗ 
nigſtens wurden die adam ruppen von der die ganze Um⸗ 
gegend beherrſchenden Feſtung nicht behelligt, ein Umſtand, über 
den die nächſte Zukunft wohl Licht verbreiten wird. Um den ver⸗ 
weifelten Widerſtand der von den Inſurgenten bewaffneten Sträf⸗ 
Lahe zu brechen, hat die Regierung ſchon früher eine Art Begnadi⸗ 

ung derſelben in einem an die Staatsprokuratoren gerichteten 
Rundſchreiben ausgeſprochen. — Vergangenen Mittwoch Abend er⸗ 
bielt die Regierung Nachricht über in Syra vorgefallene Unruhen 
und traf ſofort Anſialten, dieſelben zu beſeitigen, was durch Sen⸗ 
dung einer Kompagnie Linientruppen auch vollkommen gelungen 
iſt. Die militäriſchen Führer des Aufftandes in Syra hatten übri⸗ 

ens ſchon vor Ankunft der königlichen Truppen die Inſel verlaſſen. 
Lach auf Naxos ſind Unruhen ausgebrochen, ein Beleg mehr für 
die längſt anerkannte Thatſache, daß die Bewegung weniger aus 
einer Soldatenemeute, als aus dem überall verbreiteten Wunſche 
nach Reformen herzuleiten iſt. In Chalkis haben ebenfalls 150 
Sträflinge ſich befreit und find flüchtig geworden. — Eben trifft 
hier ein Telegramm ein, daß auch der „Prophet Elias“, die letzte 
Verſchanzung der Inſurgenten, in die Hände der k. Truppen ge⸗ 
fallen und daß die Rebellen Nauplia's eine Deputation an den 
General Hahn abſandten, welche einen 24ſtündigen Waffenſtillſtand 
erbat und die Uebergabe der Stadt gegen Gewährung einer allge 
meinen Amneftie anbot. — In der Hauptſtadt herrſcht eine muſter⸗ 
hafte Ruhe, welche durch tägliche Arreſtationen und Hausdurchſu⸗ 
chun a nicht wenig geſtützt wird. Handel und Verkehr liegen ganz 
darnieder. 


Militärzeitung. 
> [Auspildungdmethode, Unterricht und Inſpek⸗ 
tion der Bundestruppen.] Im Gegenſatz zu unſerem heimiſchen Streit 
über die zwei» und dreijährige ienftzeit dürfte die Ausbildungsmethode, der 
Unterricht und die Infpektion bei den Schweizer Bundestruppen vielleicht nicht 
ohne Intereffe erſcheinen, welche hier, entnommen aus einem — — Aufſatze 
über das Schweizer Bundesheer in der 5 eitſchrift von 
Streffleur, im Wortlaute folgen mögen: „Nach dem Bundesgeſetze ſorgen die 
Kantone für den vollſtändigen Unterricht und die Ausbildung der Infanterie 
ihrer Kontingente, während dem Bunde die Ausbildung und der Unterricht der 

3 der Artillerie, der Kavallerie und der Rekruten der Scharf. 
fügen obliegt, Die Schulen hierzu theilen ſich in jene für die Ausbildung und 
den Unterricht der Mannſchaft als: Rekrutenſchulen, Wiederholungskurſe, Ka⸗ 
dreunterricht und Zimmermannsſchulen und in die höheren für Ausbildung der 
Offiziere, Offizierafpiranten und ganzer Truppenkörper, wofür die Of ke 
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afpiranten, die Inſtruktorenſchulen und endlich die Zentralſchule mit dem theo- 
reiiſchen Kurſe und der Applikatlonsſchule jeweilig in Wirkſamkeit treten. Für 
die einzelnen Waffen gelten folgende Beſtimmungen: Infanterie. Die Re 
kruten der einzelnen Kantone werden in Schulbataſllons mit den nöthigen Thar⸗ 
encadres zuſammengeſtellt. Der Rekrutenunterricht hat für die Büfiliere min⸗ 
ſtens 28 Tage, für die Jaͤger mindeſtens 35 Tage zu dauern. (Jedes Schwei ⸗ 

r Bataillon beſteht aus 4 Kompagnien Füſiliere und 2 Jäger⸗Kompagnien. 
urchſchnittlich in der Krie sſtärke zu etwa je 112—116 Köpfen. Die Jäger 
find Elſtekompagnien.) Erſt nach volftändiger Beendigung des Unterrichtd- 
kurſes werden die Rekruten dem Bundesauszuge zugetheſlt. Zum Wiederho⸗ 
lungsunterricht ſoll die Infanterie des Bundesauszugs alljährlich, ſo weit die 
Lokalverhältniſſe es immer geſtatten, mindeſtens zu halben Bataillons und auf 
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wenigſtens drei Tage zuſammengezogen werden, mit einer Vorübung für die 
Kadres von gleicher Dauer. Der Wiederholungsunterricht für die Bundesre 
ſerve ſoll 1 wenigſtens zwei Tage dauern, mit einer eintägigen Vor. 
übung für die Kadres. Die Landwehr ſoll alljährlich wenigſtens einen Tag zur 
Uebung und Inſpektion zuſammengezogen werden. (Bundedaudzug, Relesve 
und Landwehr, entſprechend etwa 4 — eignen Verhältniß von Linie und 
Landwehr des 1. und 2. Aufgebots.) — Die übrigen Waffen. Der Un⸗ 
terricht der Rekruten und Offizieraſpiranten findet alljährlich in einer angemeſſe 
nen Zahl von Orten, welche Waffenplätze genannt werden und mit Beziehung 
der erforderlichen Kadres ſtatt. Die Dauer deſſelben ift: für die Rekruten der 
Genietruppe, der Artillerie (Ranoniere und Tralnmannſchaften), Packkom⸗ 
agnien und der Kavallerie 42 Tage; für jene des Packtrains 35 Tage, endlich 
ür die Rekruten der Scharfſchützen 28 Tage. Sämmtliche Rekruten ſollen wäh» 
rend dleſes Zeitraums den möthigen Unterricht in der Soldatenſchule und die 
Scharfſchützen überdies außerdem einen reglementariſch zu beſtimmenden Unter · 
richt im Schleßen bei ihren Kantonen erhalten, ehe ſie in die eidgenöſiſchen Un⸗ 
terrichtskurſe eintreten. Die Genietruppen und die Artillerie des Bundesaus⸗ 
zugs und der Reſerve . alle zwei Jahre, die Kavallerie und Scharfſchüz ⸗ 
+ alle Jahre einen Wlederholungsunterricht in der Dauer von 12—3 Tagen. 
uch die Landwehr dieſer Waffen wird alle Jahr auf einen Tag zur Uebung zu. 
ſammengezogen. Die Inſpektionen erſtrecken ſich nicht nur auf die Mannſchaft 
des Bundesauszugs, der Reſerve und der Landwehr, ſondern auch, auf das 
Kriegsmaterial der Kantone und werden durch die eidgenöſſiſchen Inſpektoren des 
Militärdepartements bewirkt. — Knabenkorps. Um den militäriſchen Geiſt 
der Jugend zu beleben und zu fördern, beſtehen an mehreren Orten Knaben- 
torps, in welchen die jungen Leute im Truppendienſte und Exerziren unterrichtet 
werden. Der Eintritt in dieſe Schulen erfolgt vom 10. bis 16. Jahre; an eini 
gen Orten obligatoriſch, an anderen freiwillig. Die Kleidung geben die Eltern, 
die Waffen die Gemeinden. Die militätifchen hei nefdtden alljährlich 
vom Frühling bis zum Herbſte unter der Leitung von ffigieren oder Exerzier⸗ 
meiſtern, die von den betreffenden Gemeinden gewählt werden, wobei gewöhn⸗ 
lich auf ſolche eig genommen wird, die ſelbſt aus den Knabenſchulen her⸗ 
vorgegangen ſind. Den Schluß der jährlichen Uebungen bildet gewöhnlich ein 
ſogenannkes Jugendfeſt, wobei verſchiedene kleine Manövers aus eführt wer ⸗ 
den und im Feuer exerzirt wird.“ Das Urtheil des genannten öſtreichiſchen 
Militärblatts über die Schweizer Armee kann in wenigen Worten dahin zuſam⸗ 
mengefaßt werden, die Infanterie aller Waffengattungen übertrifft bei ihrer ſo 
außerordentlich kurzen Dienſtzeit alle Erwarkungen, die Scharfſchüßen ſchießen 
gut und mandvriren mit ebenso ſicherer Haltung als Präziſion, die Kavallerie 
ift schlecht und verſpricht über das Botenreiten 5 gut wie gar keine Leiſtungen, 
die Artillerie iſt mittelmäßig, die geſammte r darf als weit gegen die 
anderer Armeen N erachtet werden. Ein Krieg von wenigen Mona- 
ten auf ſchweizerlſchem Boden würde jedoch jedenfalls hinreichen, alle Waffen 
dieſes Volksheeres, mit einziger Ausnahme der Kavallerie, bis zu dem Werth 
durchaus brauchbarer Truppen zu ſteigern. —p. 


Lokales und Provinzielles. 

B. Poſen, 26. März. [Stadttheater] Herr Th. Lobe 
hat in feinem zweiten Gaſtſpiele, in dem Freitag 'ſchen Luſtſpiel 
„Die Journaliſten“, in der Rolle des Redakteurs Bolz uns ſein 
Darſtellungstalent von einer neuen Seite gezeigt. Das Luſtſpiel 
führt uns in die Werfftätten ein, wo die ſechſte europäiſche Groß⸗ 
macht, die Öffentliche Meinung, fabrizirt wird (2), und offenbart uns 
dabei die Schattenſeiten eines Journaliſten⸗Daſeins. Die dem Hrn. 
Lobe zugetheilte Rolle des Bolz iſt im ganzen Stücke die ſchwie⸗ 
rigſte, aber auch dankbarſte. Bolz iſt ein Mann von fo guter ſitt⸗ 
licher Grundlage, daß er in dem Schwindelleben, in welches ihn 
ſein Beruf hineinzieht, fein kindlich reines Gemüth, die Wahrheit 
der Empfindung, ſo wie die Feſtigkeit des Charakters bewahrt. Hr. 
Lobe weiß die Uebergänge von der Komik zum lyriſchen Schwunge 
wohl zu finden, und dokumentirt ſich auch in dieſer Gattung dra⸗ 
matiſcher Darſtellung als eine künſtleriſche Natur. Neben ihm 
trugen zum Erfolge des Stückes bei: Herr Keller als Obriſt Bery, 
Herr Wiſotzky als Weinhändler Piepenbrinck und Frau Wiſotzky 
als Adelheid Runeck. Herr Lobe wurde wiederholt durch Hervorruf 
ausgezeichnet. Der Zuhörerraum war ziemlich gut beſetzt. 

Poſen, 26. März. [Konzert.] Am nächſten Sonnabend, 
den 29. d., wird Fräulein Marie Gärtner, Hofpianiſtin des Her⸗ 
zogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, im Saale des hieſigen Kaſino 
ein Konzert veranſtalten. Die Konzertgeberin, eine Schülerin von 
Liszt, iſt nach den uns vorliegenden Berichten eine Künſtlerin erſten 
Ranges; fie beſitzt eine vollendete Technik, welche die größten 
Schwierigkeiten im wahren Sinne des Wortes ſpielend überwindet, 
und verbindet damit eine ſeltene Kraft, ſowie andererſeits eine un⸗ 
gemeine Zartheit des Anſchlags. Frl. G. hatte ſich bereits in dieſer 
Saiſon an verſchiedenen Orten der größten Anerkennung zu er⸗ 
freuen, und wir glauben, daß der Künſtlerin auch hier die Theil⸗ 
nahme des Publikums nicht fehlen wird. Das Nähere wird in 
dieſer Zeitung bekannt gemacht werden. 

Koſtrzyn, 25. Mürz. [Königs Geburtstag.] Auch in unſerem 
Städtchen hat es an patriotſſchen Kundgebungen zur Beier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Königs nicht gefehlt. Die katholiſche und evangeliſche Schule 
feierten den Tag durch paſſende Geſänge, durch eine Anſprache an die Kinder 
und jpäter 15 eine feſtliche Bewirthung. Abends war die Stadt erleuchtet, 
und zeichnete ſich hierbei das Haus des Poſthalters Schulz durch ſinnnige 
Transparente aus. Schließlich wurde ein kleines Feuerwerk abgebrannt, das 
aber leider durch die . rg der Witterung theilweiſe vereitelt wurde. 

% Krotoſchin, 24. März. [Verurtheilung eines Geiſtlichen.] 
Am 18. d. ſtand vor dem hieſigen Kreisgerichte der Probſt Rymarkiewiez aus 
Kotlin, im Kreife Pleſchen, weil er auf Grund des $. 100 des Strafgeſetzbuchs 
angeklagt iſt, den öffentlichen Frieden durch eine Rede, welche er am 6. Dezem- 
ber v. J. in Kozmin in der katholiſchen Pfarrkirche vor dem Beginn der Wahl 
zweier Abgeordneten für das Haus der Abgeordneten gehalten hat, gefährdet 
zu haben. en die Rede des Angeklagten in Nr. 299 v. J. vollſtändig 
mitgetheilt. D. R.) 

Die — führte der Rechtsanwalt v. Liſieeki aus Schrimm. Der 
Angeklagte, obwohl Spezialdirektor der Schwedter Hagelverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft und als ſolcher zu einer deutſchen Korreſpondenz verpflichtet, antwortete 
auf die Frage, ob er anweſend fei, „jestem“ und es wurde die Verhandlung mit 
Zuziehung eines Dollmetſchers geführt. Die laudirten Zeugen haben auf die 
Rede nicht gehört und nur von zwei Zeugen wird erwieſen, daß der Beſchuldigte 
die Rede gehalten. Der Staatsanwalt bewies überzeugend das Vorhandenſein 
des Vergehens und daß mildernde Umftände nicht vorhanden ſelen und bean⸗ 
tragte 6 Monate Gefängniß. Die Vertheidigung ging auf das Befigergreifungs- 
patent zurück, auf die Entſtehung der Wiener Verträge, auf die von dem hieſigen 
Wahlkomité ausgegangenen Aufrufe und ſuchte nachzuweiſen, daß der Angeklagte 
berechtigt geweſen ſei, die Wahlmänner anzureden; denn da jede Verſammlung 
der Polen von der Polizei unterdrückt und nicht geduldet werde, ſo mußten ſich 
dieſe in die Kirche flüchten. Der Angeklagte habe nur gethan, was der Erzbischof 
. feinen Hirtenbrief gethan, und es müſſe deshalb die Vertheldigung die 
Frelſprechung des Angeklagten beantragen. Der Staatsanwalt widerlegte die 
Anführungen der Vertheidigung und der Gerichtshof erkannte auf 50 Thlr. 
Geldſtrafe oder 3 Wochen Gefängniß, gegen welche Entſcheldung, wie wir hö⸗ 
ren, von beiden Seiten Berufung eingelegt worden iſt. Der Verhandlung 
wohnten viele Polen, ſogar aus entfernten Krelſen bei. 

< Liſſa, 25. März. [Die Beier des königlichen Geburtstages; 
landwirthſchaftlicher Verein; Abiturkenkenprüfung; Wahlen; 
Konzerte.] Die Feier des Geburtstags Sr. Maj. des Königs wurde auch in 
dieſem Jahre in verſchiedenen Krelſen und innerhalb der verſchledenen öffentli- 
den, wie Privatinftitute in herkömmlicher Weile feſtlich begangen. Vormittags 

chulfeierlichkeiten mit Geſang und Redeaklus, darauf Gotlesdienſt in allen 
Kirchen und Bethäuſern. Gegen 12 Uhr große Kirchenparade des Militärs. 
Nachmittags 2 Uhr vereinigten ſich die Notabilitäten vom Militär und Zivil zu 
einem gemeinſchaftlichen Feſtdiner im Hotel de Pologne, wobei außer den ver» 
ſchledenen Beamtenkategorien alle bürgerlichen Stände und Konfeffionen vertre- 
ten waren. Wle ſich am frühen Morgen und während des ganzen Tages die 


Feier des letztern durch ausgeſteckte Fahnen von der Höhe des Nathhausthurmes 
und anderer öffentlicher und Privatgebäude kund gab, ſo am Abend durch eine 
feſtliche und geſchmackvolle Erleuchtung derſelben. Der 5 Ver · 
ein des Frauſtadt⸗Koſtener Kreiſes bethätigte ſeine Feiner dl beilnahme an 
der hohen Feier durch eine ordentliche Verſammlung jeiner Mitglieder im Kunge- 
ſchen Lokale. Nach 0 der laufenden Geſchäfte hielt der Vorſitzende, 
Rittergutsbeſitzer Direktor Lehmann auf Nitſche, einen längern Vortrag über 
„Flachsbau“, in welchem er wiederholt und nachdrücklich die reiche pekunſäre 
Ausbeute darzulegen ſuchte, welche dem landwirthſchaftlichen Betriebe aus der 
Pflege dleſes Induſtriezweiges erwüchſen. Hiernach brachte Rektor Bernhard 
aus Liſſa eine Fortſetzung ſeines in der vorangegangenen Sitzung begonnenen 
Vortrages über „Erzlehungsweſen aus ſtaatswirihſchaftlichen Ge chtspunkten“ 
und verband auf den Wunſch des Vorſitzenden mit ſeinem Vortrage zugleich 
Hinweis auf die Feier des Tages. Vor dem Schluſſe der Sitzung erfolgte die 
Neuwahl des Vorſitzenden, des Schriftführers, Rendanten und deren reſp. Stell⸗ 
vertreter. Die bisherigen Perſönlichkeiten wurden einſtimmig wiedergewählt. 
Nach dem Schluſſe der Sitzung nahm das Feſtſouper ſeinen Anfang, an dem 
ſich auch eine größere Zahl von Nicht⸗Landwirthen als Gäſte betbeiliäte Der 
Vereinsvorſitzende, Direktor Lehmann, brachte den Toaſt auf Se. Maj. den Kö- 
nig. In den denſelben einleitenden Worten hob er beſonders hervor, wie Se. 
Majeſtät in väterlicher Fürſorge die uns noch im vorigen Jahre von Weſten her 
drohenden Stürme abzuwenden gewußt, und 83 er mit gleicher Weisheit auch 
die gegenwärtige Bewegung der Gemüther im Innern des Vaterlandes zu be» 
ruhigen wiſſen werde, damit uns die Segnungen des gemaͤßigten Fortſchrittes 
zu Theil werden, Handel und Gewerbe immer mehr emporblühen und mit die- 
ſen der Wohlſtand des Volkes, das nicht aufhören wird, feinem angeſtammten 
Herrſcher mit Liebe und Treue anzuhangen u. |. w. — Unter Leitung des Re⸗ 
glerungs, und Schulraths Dr. Möhring fand heute die Abgangsprüfung mit 
fünf Zöglingen des hieſigen k. Gymnafiums ſtatt, die ſammilich für reif zum 
Uebertritt in die akademiſche Laufbahn erklärt wurden. — Im Monat Maid, J. 
geht die zweite zwölfjährige Amts verwaltung unſeres Oberbürgermeiſters Wei. 
ge fo wie gleichzeitig auch die des beſoldeten Magiſtratsmitglieds, Rathsherrn 
riedrich, zu Ende. an einer der jüngſten Sitzungen der Stadtverordneten find 
beide Herren auf fernere 12 Jahre wiedergewählt worden. — In die Dede un ⸗ 
ſeres muſikaliſchen Lebens hat Kapellmeiſter Müller vom 59. Jufanterie⸗Regi⸗ 
ment zu Rawicz einige wünſchenswerthe Abwechſelung gebracht. Die unter jei- 
ner Direktion aufgeführten Konzerte erfreuen ſich des wohlverdienten Beifalls 
unſeres muſikliebenden Publikums, jo daß Herr Müller die Zahl feiner urſprüng⸗ 
lichen Abonnementskonzerte noch um zwei zu vermehren ſich bewogen gefunden. 
Bromberg, 25. März. [Zu den Wahlen.] Die „Bromb. Ztg.“ 
ſchreibt: Es hat Hi hier ein proviſoriſches Wahlkomité gebildet, welches ſich 
folgende Ziele geſtellt hat: 1) Zuſammenfaſſen aller liberalen Elemente unſeres 
Kreiſes zum Kampfe gegen die feudale Partei; 2) Vermeidung und Beſeitigung 
aller dem gemeinſamen Intereſſe ſchädlichen Verſtimmungen und Eiferſüchteleien 
innerhalb der verſchiedenen Schattirungen der liberalen Partei; 3) Schutz der 
Wahlfreiheit gegen unberechtigte Einflüſſe. Mitglieder ſind die Kaufleute 
Arons, Breidenbach, Kölbl, Kuſch, Gerbermeiſter Buchholz, Schloſſermeiſter 
Gawe, Dr. Neufeld (Fordon), Kreisrichter Kienitz, Kreisgerichtsrath Ruhe, Dr. 
Schulz und Gutsbeſitzer Schulze (Gr. Neudorf). Sie ſind bemüht, ſich nament 
lich vom Lande her zu verſtärken. Soweit wit die Stimmung erforſcht haben, 
bemerkt das Blatt weiter, iſt die Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten Senff 
und Peterſon nicht zweifelhaft. Herr v. Schleinitz wird dem Vernehmen nach 
hier nicht als Kandidat auftreten. Die Beſtimmung des an feiner Statt zu wäh. 
lenden Abgeordneten will man von hier aus dem Wirſitzer Kreiſe überlaſſen, an 
den deshalb die Aufforderung zur Konſtituirung eines Wahlkomite's ergangen ift. 
Bromberg, 25. März. [Landwirthſchaftlicher Verein; 
kleine Notizen.] Am Sonnabend fand in dem benachbarten Städtchen 
Polniſch Krone eine Verſammlung des hieſigen laudwirthſchaftlichen Kreisver⸗ 
eins ſtalt, die von ca. 30 Perſonen beſucht war. Nachdem verſchiedene geſchäft⸗ 
liche Augelegenheiten ihre Erledigung gefunden, auch in Stelle des bisherigen 
Vereinsrendanten, Buchhändlers Fiſcher von hier, der Kaufmann Maladinsky 
von hier gewählt war, ſchritt man zu dem Hauptthema der Berathung, der 
Arrangirung eines landwirthſchaftlichen Feſtes in Polniſch + Krone, wie ſelches 
im Sommer v. J. daſelbſt ſtattgefunden. Es wurde ein Komité von 7 Per⸗ 
ſonen, meiſtens der Stadt Polnſſch⸗Krone angehörend, gewählt, welches die 
nöthigen Vorbereitungen treffen ſoll. Gleichzeitig beſchloß man, um dem Befte 
eine größere Bethelllgung zu ſichern und es gleſchſam zu einem Volksfeſte zu 
machen, die Prämiirung der bäuerlichen Zuchtſtuten, die ſonſt immer hier 
ſtattgefunden, diesmal in Polniſch Krone zu bewerkſtelligen. Unter den An⸗ 
trägen für die nächſte Sitzung des Zentralvereins befand fich auch der, daß im 
Herbſte jedes Jahres in Bromberg ein Fohlenmarkt veranſtaltet werden möchte. 
Im Frühjahre findet ein ti Markt in Wongrowiß ſtatt, ſoll aber den Be⸗ 
dürfniſſen nicht genügen. Nach dem Schluß der Sitzung wurde ein gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen eingenommen, bei dem auch des Geburtstages Sr. Maj. 
des Königs in einem Toaſte gebührendermaßen gedacht wurde. — In voriger 
Woche verſchwand der eee Block an dem Tage, an 
welchem er die während der Woche ekekutiviſch eingezogenen Gelder an die Ge⸗ 
richtskaſſe abliefern ſollte. Sämmtliche amtliche Papiere hatte er in der Reſtau⸗ 
ration zur Oſtbahn niedergelegt. Vor einigen Tagen hat man den Flüchtigen, 
der etwa 36 Thlr. Defekte gehabt haben ſoll, in der Gegend von Schneidemühl 
wiederergriffen und hierher abgellefert. — In dem benachbarten Städtchen 
Schulitz wurde der Geburtstag Sr. Maj. des Königs in beiden Kirchen und 
Schulen gefeiert. Abends war Illuminatlon und Zapfenſtreich. Nach dem⸗ 
ſelben verſammelten ſich eine Anzahl Perſonen zu einem gemeinſamen Feſtmahl. 
— Am Sonntage fand im hieſigen Stadttheater zum Beſten der Prahlſchen 
Kapelle eine theatraliſche Aufführung hieſiger Dilettanten ſtatt, die ſehr zahl. 
reich beſucht war. Rückſichtlich einer weiteren 8 den Sortbeitand 
der Prahlſchen Kapelle findet heute Abend wieder eine Verſammlung ſtatt. — 
Am Sonnabend Abend wollte ſich ein 67 Jahre alter Mann nach feiner Woh ; 
nung in Kl. Bartelſee begeben. Unterwegs ſtürzte er kopfüber in eine Dünger⸗ 
grube, in der er am folgenden Tage todt aufgefunden wurde. 

Schokken, 25. März. [Der Geburtstag Sr. Maj. des Königs] 
iſt auch in unſerer kleinen Stadt in feſtlicher Welſe begangen worden. Es hatte 
ſich früh Morgens die erſt ſeit einem Jahre uniformirte Schützengilde verſam⸗ 
melt und begab ſich zunächſt in die katholſſche Kirche, wo zur Feier des Tages 
ein Hochamt abgehalten wurde und dann in die katholiſche Schule, in welcher 
die ganz polniſchen Kinder die Volkshymne deutſch ſangen und auch einige deutſche 
Gedichichen über die Feier des Tages vortrugen. Zum Schluß hielt der Lehrer 
Jaskölsti eine Feſtrede, welcher ſich ein Gebet um lange Erhaltung unſeres 
Königs anſchloß. Nachmittags feierte die jüdiſche Schule den Tag mit Geſang 
und Vortrag. Abends war die Stadt feſtlich illuminirt und namentlich das 
Magiſtratsbureau mit einem ſehr ſchönen Transparente geziert. Bedauernswerth 
iſt es übrigens, daß die evangeliſche Kirche den Tag in keiner Weiſe beging, die 
evangeliſchen Glaubensgenoſſen alſo gezwungen waren, ihr Gebet in der katho 
liſchen Kirche zu verrichten, welche ſich an dieſem Tage nebſt der jüdiſchen Sy⸗ 
nagoge dem Königshauſe anhänglicher gezeigt hat. Auch die evangellſche Schule 
hat den Tag nicht feſtlich begangen. Ob dies zur Hebung des Vakerlandsſinnes 
förderlich und ob es überhaupt noch mehr evangeliſche Kirchen im preußiſchen 
Staate geben mag, in denen der Geburtstag unſeres Königs nicht mit einem 
Gottesdlenſte begangen wird? Dies iſt wohl ſchwerlich zu glauben und hat 
die hieſige Kirche, welche von unſerem Königshauſe jo viele Unterſtützungen er 
halten hat und noch erhält, gewiß die meiſte Veranlaſſung dazu, den Tag feſt⸗ 


lich zu begeben. 
Vermiſchtes. 

Der franzoͤſiſche Senator General Korte, deſſen am 1. März 
in Paris erfolgten Tod wir gemeldet haben, war bekanntlich ein 
Rheinländer. Des Generals Großvater war Apotheker in Eſſen, 
ſein Vater Anfangs Mitbeſitzer einer Sammtfabrik in Kaiſerwerth, 
dann Eigenthümer einer Ziegelei in Gerresheim, wo der General 
Korte im Jahre 1791 geboren wurde, ſpäter Vorſteher einer Baum⸗ 
wollſpinnerei in Neuß und zuletzt in Aachen. Hier war es, wo zur 
Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft ein beim Vater im Quartier lie- 
gender Huſaren⸗Major den lebhaften Knaben liebgewann, ihm Un ⸗ 
terricht im Reiten ertheilte und ihn zum Kriegsdienſte ermunterte. 
Korte machte als 16jähriger Knabe die Feldzüge gegen Oeſtreich 
und in Spanien mit und focht in den folgenden Jahren mit in 
Rußland, Deutſchland und Frankreich. Später ging er mit nach 
Algier, blieb hier neun Jahre und wurde dann Kommandant von 
Rouen, ſpäter Kommandeur der Garde-Kavalleriediviſion in Ver⸗ 

(Zortjegung in der Beilage.) 


26. März 1862. 


v. Pradzynski uebſt Frau aus Sttoſzkt und v. Radonsti aus Bieganowo, 
Gutsverwalter v. Kiersfi aus Goniczki, Gutsbeſiger Speichert aus 
Zborowko, Bürger Winzewski aus Wreſchen und Lehrer Nogaüski aus 


72. Mittwoch, 


ſailles und Senator. Er war im Beſitz hoher Orden Frankreichs, ] In feiner ſchmutzigen Stube fand mau au baarem Gelde 71,000 
Spaniens und Portugals, doch lehnte er das mehrmalige Anerbie⸗ Fr., nicht zu ſprechen von den Rententiteln und einem Dokumente, 
ten des Kaiſers, ihn in den Adelsſtand zu erheben, entſchieden ab. welches ihn als den Eigenthümer eines prächtigen Gutes bei Mon⸗ Kilezyn. 

[Der Friſeur aus Neuvorpommern und feine kes feſtſtellt. Schult war nicht verheirathet feine Pommerſchen Er- | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Reg. Affeffor Baron Senft v. Pilſach 


ur Poſener Zeitung. 


— 


a 175 i ü aus Arnsberg, die Kaufleute Bartenſtein aus Leipzig, Oels 

Erbschaft! Man ſchreibt per N. P. 3. aus Paris: Haben . Kap . 2 ee n ee geſezt. Mainz, Wiegandt aus Frankfurt a. N. Rosenheim ans Heidingefeld, 
Sie in den Pariſer Blättern ſchon die Anzeige von dem Tode Ihres Redaktions⸗ Korreſpondenz. Levinſohn aus Berlin und Levy aus Inowraclaw. 4 
Landsmannes Schult aus Greifswald gelefen? Von ihm kann man Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß anonpme Zujendungen | HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger Kompf aus Krzeſiny, v. Dobro⸗ 
in Wahrheit ſagen, daß er das Glück bei den Haaren ergriffen habe. nicht berückſichligt werden können. gojski aus Skrzetuſzewo. Budzpaski aus Kleryka und Sppniewski aus 
Im Anfang dieſes Jahrhunderts kam er als Haarkräusler nach Pa⸗ Angekommene Fremde Te ne Re 11 1755 8 
ris, wo er ſich bald den Ruf eines wahren Künſtlers erwarb. Ohne Vom 26. März. Golsti aus Nietrzanowo. 
politiſche Meinungen friſirte er nach einander die großen Damen | STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Kaufleute Tändler aus Rogaſen, HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Königsberg aus Schwerin, Reisner 
des Konſulats, des Kaiſerreichs und der Reſtauration, und als Hirſchfeld und Jaffe aus Berlin, Ollndorff aus Stettin, Hoffmann aus Breslau, Seliger aus Berlin, Krüle aus Tremplin, Hamburger 

: ch dem Sturze der Bourb ück ! ſchah 8 aus Apolda und Schörling aus Bremen. aus Bromberg und Heppner jun. aus Schrimm, die Fräuleſns Fabiſch 
er ſich na 24102 our zonen zuru zog, geld ° HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbefiger Graf Plater aus Prochy und aus Santomysl, Sochaczewska aus Pleſchen, Liebmann aus Frau⸗ 
nur, weil er ſich für reich genug hielt. Vor einigen Wochen Gebrüder v. Gorzenski aus Smielowo. ſtadt und Gronowitz aus Liſſa, die Rittergutsbeſitzer König aus Rosko 
iſt er über achtzig Jahre alt geſtorben; er hinterläßt ein Ver⸗ OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Gutöbefiger Waligorski aus Roſtwo⸗ und v. Kolzutski aus Wargowo, Oberinſpektor Schödler aus Dziakyh, 


rowo, Tabaksfabrikant Braſch aus Birndaum, Gaſtwirth Dreßler Kandidat Wenzel aus Polajewo, Oekonomie-Inſpektor Vogt aus Raufſe, 

aus Freiburg, Oekonom Schwarz aus Jauer, Fabrikant Heinroth aus 

Gröbzig, die Kaufleute Bordfeld aus Magdeburg und Heiniſch aus Arons aus Weener. 

Breslau, die Rittergutsbeſitzer Hemmel und Römer aus Lübeck. EICHBORN’S HOTEL. Wirthſch. Beamter Lange aus Neudorf bei Bres⸗ 
SCHWARZER ADLER, Die Rittergutsbefiger v. Samwickt jun. aus Rybno, | lau, die Kaufleute Fuchs aus Goſtyn und Gebrüder Glaß aus Grätz. 


mögen von ungefähr einer Million, obſchon er wie ein ganz 
Armer die letzten Jahre ſeines Lebens zugebracht hatte. Sein 
einziges Vergnügen war, die werthvollen Gegenſtände zu betrachten, 
die er von ſeinen vornehmen Kunden zum Geſchenk erhalten hatte. 


Gutebeſitzer Scheller aus Maniewo und die Viehlieferanten Gebrüder 


Inſerale und Kö 
0 15 Bequemlichkeit des hieſigen Publikums haben ire os 
die Einrichtung getroffen, daß unſere Zeitung gegen — Kutzner’ 


ein Kringelohn von vierteljährlich 5 Sgr. fofortS Malle Tafchenftrage 6, Gefedtefler Stadtihei ” 8 
nad) dem Erſcheinen einem jeden Beſteller pünktlich ins zeitgemäß eingerichtet, Zimmer 15 Sgr. inkl. Bett, Getränke, Speiſen 8 
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Buchsbaum zu verkaufen Bergſtr. 12. 
Polniſche Fetthammel, 


® IK 
- B l ne 50 Stück, Kernwaare, 100 Pfund, ſtehen zur 
In res U, x Abnahme ſofort und in nächfter Zeit in: Wy⸗ 
kower Parzellen bei Dobrzyca. 


(Gin Paar ſtarke Arbeitspferde ſtehen zum 
E Verkauf. Näheres bei — Kaufmann 


ern vun diet nig Gerat eee e 
ehrten Abonnenten, welche von dieſer Einrichtung Gebrauch — — een s RD, ein, 1a 9 
machen wollen, entweder mündlich oder in unfrankirten SOOOOOSIIIIE OST eee ME brauchbare Mucterſchafe zum 

1 di B | | 72 i * Kauf. Die Beſichtigung der Thiere kann von 
Briefen die Seftellung an uns gelangen zu lafjen. 2 Weißen und rothen Klee, echt franzöſtſche Z 


jetzt ab, da die Lammzeit ſeit Anfang März be⸗ 
Die Efpedilion der Polener Zeilung. 3 Luzerne, Rhyegras, Thymothee, Lupinen, 


NS 
A 


N 


endet, zu jeder Zeit bei mir vorgenommen werden, 
Die Abnahme erfolgt nach der Schur. 
Kolno bei Birnbaum. 

Badieke, Domainenpächter. 


„ * ) g 

Abeiglidz Irciogeriiht zn Rrotofain, Bekanntmachung. Serradella, Al une ln Marge p. 
I. Abtheilung. In dem gemeinen Konkurſe über das Vermö⸗ ſo wie alle anderen Sämereien empfiehlt 7 uruhſta find zwei einjährige 

„teh 2 b S bil f 
Das dem Eduard Majunke und ſeinerſgen des Handſchubmachers Leopold Wolff 7 8 chtwäne illig zu verkaufen. 851 

Ehegattin Erneſtine geborenen Majunke hler iſt der Privatſekretair Albert Ludwig (0) © Galv 

hörige, im Krotoſchiner Kreiſe belegene Rite hier als definitiver Verwalter gewählt und als N} N Die neueſten 

tergut Hundsfeld, abgeſchätzt auf 59,618 ſolcher von uns beftätigt worden. ? R TE | — 5 Bere 


Gneſen, den 14. März 1862, ©8000 
önigli isgericht. Scheffel q wer 
Königliches Kreisgericht 100 8 
Der Kommiſſarius des Konkurſes. Preisangabe bittet man an Unterzeichneten zu 

adreſſiren. 0 
Sierakowo bei Strzalkowo. 


Ir. 25 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebit Hypo- 
—— — Beer in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſo 0 
am 28. Mai 1862 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaftirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy ⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern — ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ 
richt anzumelden. 


— den 21. Oktober 1861. 


Promenaden⸗Jächer 


von 3 Sgr. ab bis zu 2 Thlr. empfiehlt 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


Das Dominium Ziegenhagen bei 
22 — 2 Meilen * — 5 der 
M. ſtellt wiederum in dieſem Jahre aus ſeiner 
be 1 8 Mn ang ga 0 e . Hammel, „ e 
elben Nieſen⸗Runkel⸗Nübenſamen, Mutter- und Zeitſchafe, wie auch rlinge von 7 

findt ſtatt, Freitag den 28. März um 8 Uhr G fortgezüchtet aus der bekannten ausgezeich- jetzt ab zum Verkauf und Abnahme nach der En tout cas und Anicker 
neten Breslauer Pohlſchen Gattung, — Schef- Wollſchur. Die Schafe ſind durchweg geſund, 

t 


Mor al ** 1 95 2 2 . = den neueſten Facons zu ſoliden Preiſen em- 
e er haben ſich mit den g- r. D e 10 Sor, vertan ehr mallreich und non Körperbau. lt 
euch! de weshalb fie einem jeden Käufer und Schfereſ eh Barde d, 


De A „ Iniffen der früheren Schule, welche fie b 2 . 
Das Rittergut Session, mit Zubehörſhaben, zu verſehen. Schüler, welche nach der Vorwerksbeſitzer in Klecko, Kreis Gneſen. beſitzer mit Recht empfohlen werden. Neueſtraße Nr. 4. 
landschaftlich auf 118,944 Tolr. 13 Sgr. 11 Pf. angegebenen Zeit kommen, werden nicht berück.] — — nein ll — — keueſtraße Nr. 4. 
taxirt, den Michael von Chiapowski ſchenſſichtigt. Die Schüler haben ſich mit Schreib- 


Erben gehörig, oll. materialien zu verſehen. 
am 5. Mai dieſes Jahres Dr. Brennecke. 


10 Uhr Vormittags Nie öffentliche Prüf. meiner Schule Jeſuiten. 
auf die Zeit von = 1862 bis dahin 1866 D un 5 findet Donnerſtag den 27. d. Mis. 


Aufnahmeprüfungen für die Sexta 
der Nealſchule zu Poſen. 
Die Aufnahmeprüfung für die deutſche Sexta 


Meine Frühjahrs-Nonveantes 


beftehend in engliſchen und franzöſiſchen Paletot⸗, Rock“, Beinkleider⸗ und Weſtenſtoffen nebſt den dazu 
Lehrer Westtke, gehörigen Modellſtücken find eingetroffen. 

Pofen, St. Martin Nr. 20 u. 21. Insbeſondere empfehle ich: engliche und franzöſiſche Hüte, erſtere auf Kork, engl. Megenmäntel, 
i Ks engl. Reiſedecken, engl. Regenſchirme, Reithandſchuhe, engl. Halskragen und franz. Chemi⸗ 

ſetts in verſchiedenen neueſten Muſtern, oſtindiſche, ſeidene und grasleinene Taſchentücher, 

Halstücher, Kravattes ic. c. zu auffallend billigen jedoch feſten Preiſen. 


„N. Graupe, Wilhelmsplatz 16. 


F GE Friſ r fetten 1 9 er du⸗ 
J Putzöl cherten Cachs und echte Tel⸗ 
0 ewährt ſich als das beſte Mittel zum 9 tower Nübchen empfing 


Putzen der Metalle und verleiht denſelben 
den ſchönſten Gl chlt in Origl⸗ . Jacob Appel, 
Ade den , e e e AlWilhelmsftr. 9, vis-A-vis Mylius Hotel. 


1°] 

1 nalflaſchen A 2½ Sgr. 3 

die Jarbenhandlſung 
Adolph Asch, OD o 

b bon a . Spiritus, Branntweine, Li⸗ 


. EEE" 

j Schloßſtraße 5. 
En N {5 = Anicker F queure, Meth und Eſſigſpritt 
zu auffallend billigen Prei⸗ T 1 — ſempfiehlt 


ſen ſind in großer Auswahl bei 2 ei Be Auen e Manachem 4. Auerbach, 
8. Tucholski, FT. Zu an das läftige Jucken befeitigt und Krämergaſſe Nr. 24. 


Wilhelmsſtr. 10. as Ausfallen der Haare ſofort unter- 
bricht, iſt wohl das Kartoffelmehl d by 
iſt zu haben bei 


Abraham Adolph Jacobsohn, 2 bewährte Si) iunen- 2 L. Jacob, Teichgaſſe Nr. A. 


vis -A- vis der nenen Brothalle, r waſſer 1 Alten Markt Nr. 81 im Milchkeller vom 
empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager von aus der Fabrik von Hutter & Co. in Dominium Solacz giebts täglich friſche 
Porzellan, Steingut und Glas- Berlin, n bi Herrmann Butter und Buttermilch. 
waaren Moegelin in Posen, Bro Tische Friſche Stett. Hechte, Zander und 
zu billigſten Ausverkaufspreiſen. En ee ln, ee F Barſen Donnerſtag Abend 6 U. pill. bei 
Eis F Pad ſorgfältige Reinigung der Kopfhaut be⸗ Ateteebeg. 
riol · Po a 


Patetbeförderung wird baldigſt zu kaufen geſucht a Srische Auftern 


von der 5 F 

Poſthalterei in Wongrowitz. Schw abentod I empfiehlt La cab Tichauer. 
Ven englifchen Neſpirators (Lungen⸗ * 500 Scheffel rothe Speiſe⸗ und Saat ⸗Kar⸗ 
ſchützern), in der kalten und rauhen Jah von L. W. Egers in Breslau. 0 toffeln zum Verkauf in 
reszeit allen Bruſtleidenden nicht genug zu em] Giftfreies Pulver zur ſichern Vertilgung Bartholdshof. 
pfehlen, halt ſein vollſtändiges Lager nach dender Schwaben nehſt Brut. Preis der Schach ———— nun ee nen nn 
neueften und beften Ronftruftionen zu den reell. tel 10 Sgr. und Spritzmaſchinen dazu a 10 Dinsbogen zu neuen Pfandbriefen bes 
ſten und billigſten Preiſen zur geneigten Beach.] Sgr. in Poſen bei ſorge ich für meine geehrten Kunden 


e S. Spiro, Markt 87. (gratis. R. Segali. 


C. W. Paulmann in Poſen. 


meiftbietend verpachtet werden. Taxe und Pacht⸗] Vormittags ſtatt. Wilezyneki. 
bedingungen find in unſerem Büreau II. einzu] _. re 12 


ſehen. 


Krotoſchin, den 8. März 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. 


Militär-Vorbereitungsanſtalt. 


Nachdem höhern Orts die Beſtimmung getroffen worden, daß von der Bebringung 
des Primanerzeugniſſes zur Ablegung des Fähndrichserxamens noch bis zum 1. Januar 1863 
Abſtand genommen werden ſoll, mache ich namentlich für das nächſte Jahr auf meine 
Anſtalt aufmerkſam. Es 1 mir ſeit 17 Jahren gelungen, etwa 650 junge Leute, namınt- 
lich für die höheren Klaſſen von Schulen, für das Fähndrichs- und für das 
Freiwilligenezamen mit e Erfolge vorzubereiten, und es find oft die Vor⸗ 
kenutniſſe, mit welchen ſolche junge Leute bei mir eintraten, ſehr gering geweſen. In allen 
Fällen hat die Vorbereitung nur kurze Zeit, oft bei guten. Vorkenntniſſen nur wenige 
Wochen — Penſionäre finden ra 4 Aufnahme, und werden durch mich und 

rerkollegium ſorgfältig überwacht. 

rt: ae - Dr. J. Killisch, Berlin, Adlerſtr. 10. 


Große. Dr. Eduard Meyer, 
Nachlaß 7 Auktion prakt. Arzt, Wundarzt, yo: 


» in Berlin, Krausenstr. 62 
Donnerſtag und Freitag den 27.|;st namentlich für Krankheiten, die in ge- 
und 28. März c., schlechtlichen Störungen begründet sind, 


Vorm. von 0 u. Nachm. von ½% Uhr ab, brieflich zu konsultiren. 


ich in dem Hauſe Kanonenplatz Nr. 10 2 5 = : 

— aus dem Nachlaſſe des kgl. Regierungs- 8 Ni . 10 Walliſchei 
ratbe v. Bernuth werden Betten von Kranfheitäftoffen, Schweiß 
Staub, Motten ze. gründlich gereinigt. 


Mahagoni: und andere en . in 
81 Töhel, 


5 
18: Zylinder⸗Bureau, Sophas, Schlafſopha, . 
1 1 Schreibliſch mit Aufſatz für Geſchäftsleute, M Nitsche in Schmiegel. 


Spiegel, Tiſche Chiffonieren, Kleider., Wäſch⸗ 
Meine erſte Sendung von 


und Küchenſpinde, Waſchtoiletten, Bettſtellen; 
weißem amerikaniſchen 


ferner Betten Teppiche, Waffen, Meſſer, 
Pferdezahnmais 


Kupferſtiche, Statuetten, Tiſch⸗ und Theeſer⸗ 
vice, Porzellan. u. Glasgeſchirre, Nippſachen, 
diverſe Weine in Flaſchen, Küchen-, Haus und 
Wirthſchaftsgeräthe, 
iſt mit dem Dampfer „Teutonia“ 
in Hamburg angekommen und 
worin ſich ſeit Jahren ein Material., Wein“ trifft in den nächſten Tagen hier 
und Biergeſchäft befindet, wünſche ich zu ver⸗ ein 
kaufen. Selbſtkäufer wollen ſich melden. | . S Calvary. 
Jaſin bei Czempin. H. Paschke. U 


BE finden freundliche Aufnahme beim 


Den Empfang der 


Pariser Nouveautés 


für jede Branche zeigen ergebenſt an 
Geschw. Herrmann, 
Putz- u. Modehandlung, Wilhelmsſtr. 22. 


8 von 


Bleichwaaren 


Su 
. 
u 
"u 


tlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver 
— Zobel, K. Auttionskomnifiorine 
as in der Stadt Storchneſt, 1 M. von 
Liſſa, mir gehörende Grundſtück, 


Rüböl loko 124 Rt. Br., p. März 12} Rt. 
Br., p. März⸗April 127 Rt. Br., p. 1 5 7 
125 a 128 a 12½ Rt. bz., 127 Br., 12 Gd., 
p. Mal-Juni 124 Rt. bez. und Br., 124 Gd. 
p- Juni⸗Juli 121 Rt. Br., p. Sept.-Okt. 12 
a 125 Rt. bz. u. Gd., 128 Br. 

Spiritus loko ohne Faß 174 a 17% Rt. bz., 
p. März 17 Rt. bz., p. März- April 173 Rt. 
bez., p. April Mai 177 a 173 Rt. bez. u. Gd., 
17 Br., p. Maſ⸗Junt 178 a 17 a 17 Rt. 
bz., Br. u. Gd., p. Zuni-Zuli 175 a na t. bz. 
Br. u. Gd., p. Juli-Auguſt 1 a 18 Rt. bz. 

u. Gd., 18 Br., p. Auguſt- Sept. 184 a 18} 


Rt. bz. 
Weizenmehl 0. 48 a 5}, 0. u. 1. 4 a 4 Rl. 
Roggenmehl O0. 3 ad, C. u. 1. 35 u 1 Rt. 
(B. u. H. Z.) 


- Br. Gd. bez. 
Rheiniſche Elſenb. Stamm⸗Aklien — — — 
Polniſche Banknoten u — — 
Ausländische Banknoten große Alp. — — — 

Roggen, flau, gekündigt 50 Wiſpel, pr. 
März 43} bez. u. Br., 3 Gd., * pril 43 
bz. u. Gd., Frühjahr 43 bz. u. Gd., April⸗Mal 
425-4 bz. u. Br., Mal⸗Juni 43 bz, 42½ Br., 
Sept.⸗Okt. 43 Br. 


*. Thlr. auf Au . 
We nd 10 Tur. Belohnung. rg ke 
| n 
dingungen zu vergeben, ‚Ri, Brea] Das Hypothetendokument über 2835 Thle. . drängft ß 
RER 13 A. e 8 Sar., eingetragen auf Biskupice geiſtl.] Bis im Schatten trauernder Zypreſſen 
9 — — Nr. 3., Rubr. I Nr. 44, iſt mir abhanden] Ewige Nacht mein treues Herz umfängt. 
Meine hier beſtehende ee — Wer mir die Wiedererlangung] Laut und feurig wird es Dir nur ſchlagen, 


b 2 esfelben verſchafft, erhält obige Belohnung. Deiner in Erinnerung ſich freun, 
Weinhandlung Nehemias Brodnif, 


Und der Trennung bitt re Schmerzen tragen. — 
ros et en detail } N ah it nicht mo tie, 9 


habe id von Biuteiftrape Nr. 31 nach ... .. reue — nein 
es | Fremdenblatt, 


“ 


och Liebe Dir bis zum Tode din ©. 
——. . 7˙¹ . 7 an arm 
Bon Ungar-, Bordeaux- und 


eute Ba | ſch 
Rheinweinen halte ich ſtets bedeu⸗ N s: u r nette 


em 
: 1 & wieger⸗, Groß», und Urgroßmutter, 
tendes Lager und vermöge meiner direkten Wir haben die Einrichtung getroffen, cher 5 1 


die verwitwete Frau Amalie Latz in II Posener Marktbericht vom 20. März. 


Beziehungen bin ich im Stande, hinſichts vom 1. April ab ein beſonderes ihrem 78. Lebensſahre. Dies zeigen Ver⸗ 

Sualität sowohl als Preiſe, allen mögli⸗ 1. Ap j Im. und Fehden tiefbetehbt 20 von bis Stettin, 85. Din Wetter: trübe, Nachts 

chen Anforderungen zu genügen. Fremdenblatt die Hinterbliebenen. zeug. Wegen Sch I Keen und Schnee. Temperatur Mittags + 40 
Für das Lokal⸗Detailgeſchäft find die be⸗ tägli it Ausnahme der Sonn: und Die Beerdigung findet morgen Nach- Fein. Welz chf. TG ME] 2 20-7 225— R. Wind: SSO. 4 

qnemiten Einrichtungen getroffen, nnd] Tag ich mit Augnahme der © mittag 2 Uhr von St. Martin Nr. 74 Mittel- Weizen . 4215 — 6| Weizen loko pr. 85pfd. Galtziſ her 71-74 Rt. 


Bruch » Weizen 


werde ich dafür Sorge tragen, neben vorzüg Feiertage um ½2 Uhr Nachmittags er- Ba er 870 


aus ſtatt. 
lichen Weinen auch ftets der Jahreszeit an, ſcheinen zu laſſen, zu welcher Zeit daſſelbe 


„12 7 61 210 — a gelber 68-79 Rt. by: 1 Ladung bunter Pol 
Poſen, den 26. März 1862. che 2 


123. 9] 126 3] niſcher 82 Pfd. 3 Loth Rt. bz., weißer Kra⸗ 


leichtere Sort f — -80 Rt. bz. 2 
e ae Mei nr: laute. . >. ; 4 Sn gie EB, Rt I, Sofa 
Jacob Tichauer. cite sun . pe eiron. 1 Be. Saab Ts Me 


Hafer bez., 81 Gd. u. Br., 83/85pfb. 784-774-78 Ri. 
— ———-lbez. und Br., 771 Gd., Mat- Juni 78 Rt. Gd., 
— Juni ⸗Juli 78 Rt. bz., 85pfd. 827 Rt. bz., Zuli- 
— * 78 — 3 
Ne oggen loko p. 77pfd. 48 —49 Rt. eine 
12 N ſchwerer Nakeler 494 Rt. bz., 880 p. 
Conn. teanf, 48 Rt. bez., 79/80 pfd. 474 

Upfd. Frühjahr 48, 471 Rt. bz. 48 Bi. Mais 
Juni 47 Rt. bz. u. Gd., 4 Br., gg" 47} 

* guft 412 dt. 7 
Aueh r. 2000 Pfd. 48 Rt. Br, 

erſte loko pr. 70 Pfd. Schleſ. 7tpfd. 36 Rt. 

4 5 Rt. bez., Oderbr. 35 Rt. Br,, 


eee ee Mittwoch: kein Theater. 
T... Feemdenblakte nr We Lane ee Sale 
danken um 1, April c. zu ewigen. Mähe: die bis 9 Uhr Vormittags im Fremden⸗ deville mit Geſang in 1 Akt von Jakobſon. Er 
reg zu erfragen bei Jaeob Tlehauer. 35 8 — Herr Lobe. — Schloſſers Geſchichte, Lie · 
FF n 

a en Verzeichniß derjenigen geſtohlenen, Hr, Lobe. — Auf allgemeines Verlangen: Der 


Or. Gerberſtr. 14 if ein möbl. Z. zu verm. (gefundenen und verloken gegangenen Ge⸗ nichene Prinz. Luſtſpiel in 3 Akten 
von Plöp. Wilhelm — Hr. Lobe. 


Triedrichsſtr. 20 ſſt vom 1. April im zweit. N 
F Stock ein möbl. Zimm. nebſt Kab. zu verm. a enthalten 905 wie m m Breitan, auf Belangen? Die Hugenotten 
Din lüchtiger Hauslehrer, der auch die An ⸗ ng ichen Polizeidirektion oder uns zu Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. (Ge · 
eg ee Kenntniß gebracht werden. wöhnliche Preife.) 

In Vorbereitung: Robert und Bertram, 


fangsgründe im Klavierſpiel ertheilen kann, 2 
wird bei 3 Knaben auf dem Lande geſucht. Die Aufnahme der Fremden erfolgt 


III 


Näheres in der Exped. dj. Zeitung. übrigens nach wie vor in der um 4 Uhr oder: Die lustigen Vagabunden. Das drei] yunzı, Ct. . 100 Pfd. J. G. — it Hafer, p. Srühlahr 4/5 0pfp 26 Rt Br. 
1 Neiſenden⸗Geſuch Nachm. erſcheinenden Zeitung. Saen * km e wird zu dleſer Die Marl enten Heufiger 5 777 W 


Ein renomm. Papier- Engrosgeſchäft wünſcht 
einen routintrten Reiſenden zu engagiren. Of⸗ 
ferten ſind zu richten an L. Hutter, Kaufmann, 


Poſen, den 26. März 1862. r U Ale?" Day Braten) | ' Weizen Roggen Geile Dätee 4 
1 i Spiritus, pr. i 2% Wei: e e ee 
Die Hofbuchdruckerei Lambert's Salon. 26. März 1808. 450 1 % 4 m 2470 e we e e dee 


Nſtböl loke 13 Rt. Br., 10e 123 Rt. 
d. 


Berlin. a eck 1 Mittwoch den 26. März Die Markt⸗Kommiſſion bz., Sept.⸗Okt. 1 t. Br. 

Ein tüchtiger Konditorgehülfe mit guten — —.— W. 90 er & co sin onie:Kon ert zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 4 e lie a 1512. bz. Frühjahr 

E Zeugniſſen verſehen, ſucht Stelle. Zu er⸗ Abonnement für das 0 — — — — ., Att. bez., . Br. u. Gd. Mal- Junt 

fragen Wronkerſtraße Nr. 1, zwei Treppen. "N ah en, 5 Man Nr n * — { 1 Juni⸗Juli 171, 4 Rt. bez. u. Br., 

in i 5 moſaiſchen Glaubens uv. Freiſchütz und Tell. Sinfonie B-dur 17 . 1 5 

E e e Schleſiſche e Jr S en Neat, 1° e de e eee ee 

geichäft tüchtig auf Reifen, und auch im Detail. ang 7 , Tee 

verkauf routinirt iſt, findet ſofort ein gutes DT en fl auchen iſt nicht fen er er, | Hand, — Wind. Fr 70 . Frühlings ⸗ 
| fun 9 3 rc. . n 


Placement. 


nimmt an für Posen Somerftag den 27. d. zum Abendbrot Kalbs · deiner weißer Weizen 85-87 Sor. mittel» 


Näheres mit Angabe der bisher gehabten N 8 
Stellung bei S. M. Friedländer | H. I. Sussmann, Dart Rr. 80, braten mit Preifelbeeren, wozu erge-|17. März — 2.0 . 7,601273. 10,8 L. NO. fweißerund weipdunt. 76-7982 89g, f. gelber 
in Schwerin e. W. Vis-d-vis der Gtabtwange. benft einladet 18. 1 1.0% . 9/0027 40,0» NO. Schleſ. 82-86 Sgr. mitteler ſchleſiſcher und 
Ein Sebrtiäg kann ſofort oder nach der Ein-] jährlich 1 Thlr. Wöchentlich 2½ Sgr. ©. Vogt, kleine Gerberſtraße Nr. 7. 9. + 4,204 9,2027 6,5. SW. 916 905 E Sgr., blauſpitziger 66 
ſegnung eintreten in die Weißväckerei bei] Jnſertionsgebühr pro Zeile uur 1 a: intl.| nme | 20. 0 . 9,5027 5,6. SW. 75 Sgr. 
1. 4 NW. . Heiner Roggen 7 00 Sir, mittler und 

ar. 


Bäckermeiſter Madwaldt, 


St. Adalbert Nr. 3. ordinärer 54—57 


e e de 

rbſen, feine Ko — „mittel 

bis 58 Sgr., Futter- 46—50 En * 2 .. 
Winterraps 113—116 Sgr. 

Kleeſamen, 2 ze 13-134 Rt., fein. 


114-12 Rt., f. ® Mk, mittl. u. ordin. 
10-976 Rt., weißer feiner 17. 
4 * 15 a ie AIR, mittier 14 


Gratis-Aufnahme in den Straſſen⸗Anzeiger. un ini 21. 
Das Abonnement verpflichtet nur auf / Jahr. Kaufmänniſche Vereinigung 22. 
Erſcheint in Breslau täglich 1%, —3 Bogen zu Poſen. 23. 
ſtark und wird mit den Frühzügen pünktlich ver-] Geſchäfts⸗Verſammlung vom 26. März 1862. 
ſendet. Das „Schleſiſche Morgeublatt“ Fonds. Br. Gd. bez. Waſſerſtand der Warthe: 
bringt, wie die Schleſiſche und Breslauer Zeitung, end 902 un pfenertee — 384 — [ Poſen am 25. März Brm. 8 Uhr 10 Fuß 5 308 


täglich politiſche und Cours Depeſchen, Pi) ee a a 
987 — neustadt a. W. 27 Marz 5 Fuß 3 doll, 


Mädchen, die die Putzarbeit erlernen 
wollen, können ſich ſofort melden bei 
Geschwister Herrma 


Ein Lehrling findet jofort 


4 «neue . 
Rentenbriefe 


ein Unterkommen. 


5 ＋. Bendix. Breslau. Das Feuilleton enthält pikante 3 Provinzial⸗Bankaktlen 95 — 165 Rt., 
(Sie Lehrling kann in mein Leinen» und Original» Novellen, Humoresken, Gerichts. 5% Prov. Obligat. — 100 /- — rg 100 Quart zu 80 % 
Teppiäkgeſche, na: 4 pi — 2 Fee en von hier, Berlin und andern , . STETS TE — 100 — Produkten⸗ Börſe are — 0 f er. 
„ Kant tod. ? 5 „Obra⸗Mel.⸗Oblig. — ze . n der Börfe, . 
F.. Mh pe Besten 2 ME SE = = | Se un BSR, Seel ägi nt Bro Ui 
8 1. ä . Stadt ⸗ II. Em. — ſter: Thermometer: frü h e un! h 
I Mückert, Bithemevlag . er| a5. ge, StantteShuldih. — 9 — |rung: Thön. z Oaler, Apel. al 24 fl. Be, Wal Sunt2 
inen Hausdiener ſucht glich g W 5 „Mai .Juni 214 
C S. Kunltorowies Die außerordentlich ſchnelle Verbreitung, welche 4 «+ Staats Anleihe — — — eigen loko 62 a 78 Rt. Rt. bez. 
— > M ünſcht l dieſe Zeitung überall in der Provinz gefunden] * Ad» Freiw. Anleide — 100 — [. Roggen loko 48} a 514 Rt., p. März 491] Rüböl, loko 123 Br. p. März und März⸗ 
Ein junges anſtändiges Mädchen wünſcht vomſund im erſten Jahre ihres Beſtebens ſchon eine 4 Staats-Anleihe — — — ſa 49 Ri. bez., p. Frühjahr 49 à 487 Rt. bez.] April 124 Br., April-Mai 121 Br., Septbre⸗ 
1. Abril auf dem Lande als Faugen oder] Auflage von nadezu 400 0 erreicht hat, dücſtewobl! : 5 . Staats. Anleihe — 107 — fu. Gd. 49 Br. p. Mai-Juni 49 a 48} At. Ott. 12} Br N e 
zur Unterftügung der Hausfeau eig Öngagement-| m melften für die Gediegenheit derſelben ſpre. . 33. PrämiensAnleife — 121 — bz. u. Gd. 49 Br., p. Juni⸗Juli 495 a 483 Rt.] Spiritus 1 ko 16 
Das Nähere Kanonenplap Nr. 10, 3 Treppenſchen. Die Tendenz ift eniſchieden liberal Schleſiſche 34% Pfandbriefe — — — ſbez. u. Od. 49 Ur., p. Juli⸗Auguſt 48} a 48; ]y e 16% bez ren in in Mit). 
hoch, bel der Wittwe Zuse... Zu recht zahtreichem Abonnement ladet erge- Weſtpreuß. 36 . — — — [Ni, oz., 481 Gd., Aug.-Sept. 434 a 485 Rt. bz. Ob, Diet 121 Hp Br N i 
Ves Bade 5290 auf bee PerunesBraßn benſt ein: ie Kit het 7 88 — Em = 3 Juli. Auguſt 17 Br. „. Ode) 
ine goldne Tuchnadel mit Grana St. it. K. — — — 8 0 un p. wi 
Gegen Belchnn abzugeben Berlinerſtr. 16, H. I. Suss Warkt 80, . . Prior. Akt. Lit. E. — — — Frühjahr 23 Rt. bez., p. Mai⸗Juni 230 Rt. bz., a 
im erſten Stock. vis-A-vis der Stadtwaage. Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — Ip. Juni-Juli 24 Rt, bez. 


L ’ Rheinifche, 4 94 bz Weimar, Bank-Akt. 4 80 5 96 bz Staatb. Schuldſch. 57 917 b N g 
Fonds- u Aktienbötſe. do. bun- t 18 P . — 1014 bz ur den. v3 91 bz b > 65 
4 4 —.—— —— 4 261 u 265 bz Induſtrie Aktien. i 5-4 bz Berl. Stadt⸗Oblig. |44 1024 b h. lr. Looſe — 57. b K 
Berlin, 25. März 1862. Rubhrort«Brefeld 3 94 B e — 3 do 88 Neue Bad. be 31 ® 
Er a * 95 6 Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 4.5 & Deffau.Präm. Anl. 311025 etw ba 
n Thüringer 4 1183 bz der Hüttenv. Ak. | 744 G 102 8 Kur-u. Neumärk. 39 Schwed. Präm. An. — 
Aktien. — — 1 dr env. A + 01 B 
Eisenbahn A See. und Kredit- Witten and engt Bergw. f 3 . bin 9216 Dfiprerfinge 8 8.85 
Sage e cel eee, eee e“ 510 le. 
Auſterd. Motterd, 4 | 90% dp Berl, Kaſſenverein 4 ie 8 Magdeb-Feuerverſ. u 450 @ 1017 b pa esche 480 
N Lima en en Be in u P Prioritäte - Obligationen f Voſeuſche 4. l 
0. „B. 5 ra . S 
Halt., f Bremer da 88 8 age, Buff 8 @ Jer e d, ue 0-3 
Bal He ee ee au Pr Ee Mor 5. re 28 8 sro Safige f 20 
l. Potsd. . Danzig. A 0. . 
Birlin⸗Steitin 4 1295 bz En üdter abgſt. 4 834-1 bz u G Aachen⸗Maſtricht 10 8 8 101 8 en 15 881 5 
Break 5 470 5 do. Belt. Lin 101 b 8 . BR. ar — a g Deftrei 32654 55 age 4 985 eu neue g 
Brleg⸗Neſße 3 deſſauer Kredit ⸗do. rgiſch· e b re 5 
Gilt eeſed Al = Heuer Bandesöt. 4 234 0 er f La eee 
Söln-Minden 34 176-80.78 b Disk. Comm. Anth. 4 | 935-944 bz u Go. III. 8. 1 S, 87} bz, IV. 103 4 944 G — 4 98, 8 
80, en N hi 397 8 b· e k. 1 a 5 55 do. * 85 - — — U ! 4 99 
o. Stamm⸗Pr. : eraer 0 3 0. Em. — 1 
915 m a - 90; bz Saen 85 do. 11 9 d e, 99 8 Nhe. Pr. v. St. ga 1010 10118 Süchſiſche 1 
öbau-⸗ aue * erſche . o. Ser. N 
zudwigshaf. Berb. 14 131 B öͤnigsb. Priv. do, 4 a G Berlin⸗Anhalt 4 4.—.— 7 1 Ser 4 954 © e ee 5 — mſterd. 250 fl. kurz 
Magdeb. Halberſt. 4 284 G 1 4 715 b; do. . la} 991 B Ausländiſche Fondo. do. 37051 
e e, eee eee e 
Mecklenburger 4 55 8z u B [Meining. Kred. do. 4 | 87 — Be, hon, g A. 4 98 G, B. 98 G Mt ann el re do. do. 
Münfter- Hammer 1 — — oldau. Land. do. 423 do. Lit C. 4411014 5 do. III. Ser. 4 Es | do. 250fl. Präm. O. 4 665 bz 
Melee Were 4“ 5 8 Galt. Aueh 20. 6 | 78174 u u 8 eln PR ig 0 E NA 5. Sieg! p-dnl 5 nF 
le Mark. „Kredit- do. . = 3 0 An 
Nieden. Zweig. 4 576 bz nm. Ritt. do. 4 8 do. I. n. 4 974 by Prengiſche Fonds 806. 7 8 2 97% z 
do. Stamm- Pr. | — — oſener Prov. Banka | 945 bz do. III. Em. 4 196493, 175% Freiwillige Pe 44 101 bz — — che Anl. 5 99 Poft 
Atordb., Fr. With. 5 40 . bz Preuß. Bank⸗Anth. 43121 b Bresl. Schw. Freib. — — 102 bz Staats Anl. 1 b3 N. 899954 60 3 [44 % seipzig 100 Tlr. 8T. 4 
O herſchl. Lt. An. G. 35 40 l- bz Roſtocker Bank Akt. 4 111 Brieg-Neißer — — do. 1850, 1852 110 a ap-D.jA | 80 G 190% . do. 2 M. 
do. Litt. B.36ʃ125 chleſ. Bank Verein 4 95 etw x Cöln⸗Crefeld 41 99 8 d0.54,55,57,59/45 401 bz ert. A. 300 Fl. 5 | 944 G etersb. 100 R. 3 W. 7 7 
Oeft. Franz. Staat. 1844-35 1-35 bz Thüring. Bank⸗Akt. 4 555 bz u Cöln⸗Minden 451014 8 do. alla b do. B. 200 Fl. — 234 G do. do. 3 M. 7 92 bz 
Oopeln⸗Tarno witz | 39 bz Vereinsbank. Hamb. 4 101 do. II. —.— do. 185304 100 N A 41844 Bremen 100 Tlr. 8 T. 33 100 G 
Pe. Mid. (Steel⸗ Bye 58 bz [Waaren-Kr.-Antb. 5 — — do. 4197 bz N. Präm Sta 18553 1213 G art. O. 500 Fl. 4 927 ©) Warschau 900. 82 5 84 bz 


Während an der heutigen Börſe für eigentliche Spekulatlonspaplere keinerlei Geſchäftzluſt anzuregen war, kon | Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 952-4 bz. Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei o Pri 
ji ſebhafte und umfaſſendes Geſchäft in den ſchweren Eiſenbahn » Aktien ui den preußifchen | Oblig. 954 Br. ie Vale Oblig. Lit. 5 128 dito Prior. Oblig. r * er Pa Der 7 
Staats ⸗Schuldſcheinen. Neiſſe⸗Brieger 70% Br. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1414 Br. dito Lit. B. 1247 Br. dito Prior. Oblig. 964 Br. dito 
Breslau, 25. März. Günſtige Süüpheung für Gifeuboßnetlttien und preuß, Bonds; öſtr, Papf 1 ey h — F. on Br. We lu li Bu; Oppeln⸗Tarnowißer 393 Br. | Kotel-Oberb 
A . mung für Eiſenbahn⸗Aktien und preuß. Fonds; öſtr. Papiere verna 3 . dito Prior. Obl. —. or. —. dito Stamm -Prior. Oblig. —. i N 
Schlußkurſe. Diskonto » Komm. Anth. —. Oeſtr. Kredit » Bank ⸗Aktlen 744 Br. Dehr. Looſe 1860 — — s 
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